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Arm ßalkna .
Als der nun so Hochgeprieseue Fürst Alexander vo «

Bulgarien «och ei » Lieuteuaat war und de » Fürstea BiS »

marck um Rath gefragt hatte , ob er die auf ihn gefallene
Wahl zum Fürsten von Bulgarien aunehme » solle , da soll

der Reichskanzler lachend geantwortet haben : . Nehmen Sie

nur an ; e« wnd eine schöne Erinnerung für Sie

sein ! " Wenn die « Wort wirklich gesprochen worden ist , so
kann e « als Beweis dafür dienen , daß man in Berlin die

rufstscheu Zntriguen auf der Balkanhalbinsel kennt . Die

Siege Alexanders über die Serben haben den Thron Alex »»«
ders nicht festigen können . Das Sp ' eßbürgerthum hatte zwar

reichlich Telegenheit , dem jungen Fürsten et « Hofianvah !
darzubringen , weil er fich im Fcld�uge m de » Be »

reich des feindlichen Feuer « wagte ; die Bulgare » selbst
aber scheinen davon weniger begeistert zu sein und werde »

wahrscheinlich denken — und daS nicht mit Unrecht — daß
AI xander nicht mehr gethan hat , als wa « jeder gemein «
Eolvat auch that . Sie machen ihrem Alexander das Lebe »

sauer und da « thun fie leider unter russischem Einfluß .

Thäte » fie es in ihrem eigene » Interesse , so könnte man

vom demokratische « Standpunkt aus nicht « dagegen sagen ;
fie thun e « aber im Interesse Rußlands und das ist immer

bedauerlich .
Die Russe » sind bekanntlich in Bulgarien auf eine

ganz eigenthümliche Weise vetfahre ». Nachdem fie da »

Lau » von der Türkei losgerissen hatten , richteten ste dort —

durch de » Fürsten Dondukow - Korsakow — eine Verfassung
«in , die zumeist einen förmlich demokratische « Charakter
trug . Dies mußte auffallea , da ja die rufst -
yW Staatsmänner in ihrem eigene « Vaterlande
«i » e demokratischen oder auch nur konstitutionelle »
"ttierungen zulasse». Die Russen hatten die Hoffnung ,
Nve demokretische Verfassung werde den Bulgaren die

Kppostrio» erleichtern und da « Land für eine russische

Okkupation reif machen . In dieser Hoffnung scheine « fie
fich auch nicht getäuscht zu habe ». Die bulgarische Ver »

Mung w�de schon einmal umgeändert ; »ach de « neuesten
Nachrichten aber soll Alexander sich mit dem Plane ttage «,
fie ganz zu beseitigen . Hauptsächlich ist e « die in Bul »

garie » bestehende Preßfreiheit , die ihm de » Te -

danken an einen solchen Staatsstreich eingegeben hat ; er

kann die Blätter , die ihn angreifen , nicht verfolgen lasse »
" ad da » berettet dem armen Helden großen Schmerz . Er

will staatsstreicheln und sich von der Last einer bösartige »
�ppositionspresse befteie ». _
„ In dem Augenblick, da Alexander de « Weg de »

Staatsstreichs betritt , beginnt sich Bismarck ' « Prophezeihung

verboten . ;

Jeuil�eton .

Eine Mutter .
Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung )

Hier aber war viel zu thun . Er nähte die furchtbare
Bunde ziemlich gleichmüthig zu , wobei er fich erkundigt «,
»ohe, der Alte den Schnitt habe , legte dann eine » Verband

"n, betrachtete sich die Bißwundm . ließ fie auswasche «,
» ordnete kalte Umschläge und ließ sich dann von dem

Haushofmeister ein Zimmer anweise «. Er wollte hierüber »
Achten , falls die Frau Gräfin noch einmal »ach ihm ver »

angen sollte . , , „
Der alte Förster fühlte sich Kdeß durch da « Zunähe «

«r Wunde und de « Verband sehr erleichtert ; er ließ
tch noch ei » TlaS Wein geben , um sich ein wenig zu stär »
tt », und verlangte dann »ach seinem Forstgehilfe ».

Während er so da lag , war ihm doch die Sache mtt

« m vchuß , und daß er nachher noch ein Rassel « in den

Züschen gehört hatte , im Kopf herumgegangen . Wen « er
' en Menschen nun doch, obgleich er blind in den Busch ge »
°uert und tief gehalten , getroffen ? Der Forstgehilfe stand
och draußen und besprach die Familienverhältnrffe mit

wem der Lakaien , der höchst entrüflet über die Flucht
°ar . denn das Kammermädchen schien Eindruck auf ihn
e*acht zu haben , und nicht ihm einmal hatte fie fich
«deckt 1

» Herr Förster , Sie haben «ach mir verlangt ! "
. Ach, Wenzel , find Sie das ? Stopfen Sie um erst

onial meine Pfeife ; fie steckt in der linken Rocktasche und
** Tabaksbeutel in der rechten . '

» Ja wohl , Herr Förster . " Die Pfeife wurde gestopft
gebracht . Wenzel zündete einen Fidibu » an , aber da «

tauche » wollte nicht recht gehen . Hatte die Pfeife keinen
op , oder that ihm dabei der Backen so weh ? Der Forst «
thttfe selber probirte , fie zog vortrefflich : der Förster
? hm sie noch einmal zwischen die Lippe », aber e « ging

Er seufzte tief auf und gab fie Wenzel zurück .

zu erfüllen ; dann wttd sein Reich für ihn bald „eine schöne
Erinnerung ' sein . Die Bulgaren sind nicht die Leute , die

sich einen solche « brutalen Gewaltakt ruhig gefallen lasse «.
Leider werden sie dann verblendet genug sein , in die russischen
Schlinge » zu falle ».

Warum kann Alexander mit einer halbdemokratische »
Verfassung nicht regieren ? Die Antwort liegt auf der

Hand ; der Ehrgeiz stachelt ihn , er möchte mächtiger sein
als er ist und er scheint seinem Ehrgeiz Alle » zum Opfer
bringe » zu wolle « . Er würde gut thun , sich etwas weniger
Empfiadlichkett zuzulegen und zu begreife », daß die Ver »

fassung , die nun einmal da ist , auch aufrecht erhalten wer «
den muß .

Diese Verfassung sollte ein Danaergeschenk sein . Ruß «
land hatte dabei die Absicht , mittelst dieser Verfassung in

Bulgarien eine ruhige Entwicklung unmöglich zu machen .
Aber das hätte man leicht vermeide « könne « . Alexander
brauchte nur die Verfassung aufrichtig auszuführen .
Allein man stand diese : Verfassung vo » vornherein mit

Hintergedanken gegenüber ; man plant « gleich von Anfang
ihren Sturz . So traut sich Niemand und darau « entstand
die Verwirrung , die «och keinen Augenblick aufgehört hat .
DaS russische Danaergeschenk hat seinen Zweck vollkommen

erfüllt .
Zugegeben sei unter ollen Umständen , daß e« über »

Haupt schwer sein mag , auf der Balkanhalbinsel eine

gesunde Ordnung der Dinge herzustellen . Dort sind seit
Jahrhunderte » viele Köche nur damit beschäftigt , de « Brei

zu verderben . Für Rußland ist diese Balkanhalbinsel heute
ein Vulkan , der dem eS jederzeit Eruptionen veranlasse »
kann , die eS braucht , um die eu ' opäifche « Verhältnisse zu
verwirren und die Türke » zu erschüttern . Wer sich wie
Alexinder auf diesem Vulkan niederläßt , der muß immer

gefaßt sei «, bei einer Eruption von dem Lavastrom mit

sortgeschwemmt zu werden . -

""DttFehler in den Verhältnissen auf der Balkavhalb »
insel liegt auch darin , daß man den dortigen Völker » keine

selbststäadige Entwickeluvg gönnt . E « find immer fremde
Hände im Spiel . Man kann nichts dagegen haben ,
wen » die Mächte fich zusammenthun , um einer drohende »
Kriegsgefahr am Balkan zuvorzukommen ; leider haben fie
die Kriegsgefahr nicht immer beseitigen können . Wetter

sollte man auch nicht gehen ; man sollte den Balkanvölkern
die Ordnung ihrer inneren Aagelegenhetten selbst überlasse «.
Aber sämmtliche europäischen Diplomaten und Staat « »
männer halten fich für berufen , in diese inneren Verhält »
aisse einzugreifen und das ist eben das Unglück !

„ Rauchen Sie sie selber , Wenzel, " sagte er traurig ;
„ « S geht nicht . Der verfluchte Maulwurfssänger ! '

„ Und weiter soll ich nichts ? ' ftagte der Forstgehilfe ,
der . dem Auftrag gehorsam , die Pfeife zwischen die Zähne
» ahm .

„ Doch , Wenzel ; setzen Sie sich einmal eine « Augen «
blick hierher . Da « Maul thut mir so weh, ich kann nicht laut

sprechen . Nehmen Sie sich Jemanden mit einer Laterne mtt ,
und gehen Sie auf de » Platz zurück , wo Sie mich vorher ge -
funde » haben . Da « wissen Sie doch, wo da » war ? "

„ Ja wohl , Herr Förster . "
„ Tut , vo « da gehen Sie auf meinem Schweiß zurück

bis zu dem Fichtenstreife », der am Hafer hinläuft . Sie

können nicht fehle », er muß überall auf de « Büschen fitzen .
Dort finden Sie eine Drahtschlinge , die der verdammte Ha «
luake , der MaulwurfSfävger , gelegt hat , und ei « Stück Wild

darin ; ich weiß nicht , was eS ist , ich hatte keine Zeit , «ach »
zusehen . "

„ Der Luwpenkerl l " sagte der Forstgehilfe in gerechter
Enttüstung — „ ob ich' S mir nicht immer gedacht habe ! "
und qualmte stärker .

„ Halten Sie ' » Maul und hören Sie zu ! " sagte der

Förster — „gerade wo da » Stück liegt , Hab ' ich gestanden ,
auf der ander « Sette drüben und link « hinein in die Fichte «

die Schrote müssen noch in den Zweigen sitze «.
ehmen Sie sich lieber zwei Laternen mit , daß Sie besser

sehen könne «, und suche » Sie mir die Fichten ab,
ob ich den Lump nicht doch vielleicht zu Holz geschossen
habe . "

„ Glauben Sie , daß er was hat ? "
„ Ich weiß es nicht ; hingehalten Hab ' ich — ein bis¬

chen tief — aber ich konnte nicht « sehen ; der Schweiß lief
mir in ' « Auge und stockfinster war ' s auch , und der Kerl
stak in dem jungen Holz drin — aber nachher hat ' « ge »
raschelt ; e » ist doch möglich , daß ihm ein paar Schrote in
die Beine gefahren sind — ' S ist zwar nur Nummer sechs,
aber ich möchte doch nicht gern , daß der Kerl die Nacht im
Busch läge . Mach ? « Sie , daß Sie fortkommen . Wenn
Sie zurück find , sage « Sie mir Antwort , dann will ich
einschlafen . "

Der Forstgehilfe gehorchte dem Befehl ; junge Burschen ,

Potitische Ueberstcht .
Zur Arbeiterversicherung . Dem BundeSraihe ist der

Entwurf einer kaiserlichen Verorvnung zugegangen , der zuiolge
daS Gesetz über die Aussehnung der Unfall » und Kranken »
Verficherung sür den Baggereidetrieb , den gewerbsmäßigen
Fuhrwerks - , BinnenichifffahrtS - , Flößerei , Prahm , und Fähr »
betrieb , sowie den Gewerbebetrieb de « SchiffttehenS ( Treidelei ) ,
den gewerbsmäßigen Spedittonk » , Speicher - und Kellereibetrieb ,
den Gewerbebetrieb der Güterpacker , Güterlader , Schaffer ,
Bracker , Wäger , Mcffer , Schauer und Stauer in seinem vollen
Umfange am 1. Juli 1886 in Kraft tritt . — Am 7. Juni d. I .
waren von der Unfallverstcherung umfaßt 62 BeruiSgenoffen »
schaften mit 247 162 Betrieben und 3 035 719 Arbeitern , 44 Aus¬
führung « dehörden mit 231782 Arbeitern ; hierzu kommen noch
diejenigen Personen , für welche durch das Gesetz , betreffend
die Fürsorge für Beamte und Personen des Soldatenstandes ,
gesorgt worden ist .

Et « unverbesserlicher Manchestermann ist Herr Dr »
Barth . In der neuesten Nummer seiner „ Nation " schwingt
er fich ,u folgender Leistung auf : „ ES ist Mode , daS Ge -
däude der bestehenden WirthschaftSordnung für baufällig zu
erklären und die Lage der Arbeiter als eine hoffnungslose dar »
zustellen . In Wahrhett haben aber gerade die letzten
Jahrzehnte die gänzliche Hinfälligkeit der
sozialdemokratischen Theorie vom ehernen
L o h n g e s e tz und eine beständige Vcrbefferung deS Loose »
der arbeitenden Klaffen dargethan ; — und da » alle « trotz einer
den Jntmffm der Arbeit durchweg ungünstigen Siaats »
intervention . " — ES wundert uns nur . wie gerade in den »
selben Jahren , welche mit jedem Tage die xänzliche Hinfällig »
keit der sozialdemokratischen Theorie bewiesen , der Sozialismus
die große Anhängerschaft gewinnen sonnte , die er heute desttzt .
Entweder find dir Hunderttausende , die fich zum Sozialismus
dekannten , lauter denkunfähige Narren , oder Herr Dr . Barth
erfreut fich einer staunenSwerthen Unkenntniß der wirthschaftltch»
sozialen Entwicklung .

Der bayerische König soll , wie nunmehr von allen Sei¬
ten zugestanven wird , in der letzten Zeit fich an die Or le an »
gewandt haben , damit ste ihm gegen Zugeständniffe politisch r

helfen . Der „ Franks . Ztg . " meldet manIrt aus den Schulden helfen . Der „ Franks . Ztg . " meldet man
hierüber : „ Im Anfang diese » Jahre » gelangte au « des Kö -
nigs Nähe nach Pari « , vermuthlich direkt in die Hände der
Prinzen von Orlean « , da » Gesuch , ihn au » seiner Geldver «
legenheit zu befreien . Im Mai dieses JahreS ( ohne Zweifel
hat die Angelegenheit inzwischen verschiedene Stadien durch »
laufen ) gelangte von einem Sekretär oder Agenten d « S Haufe »
Rothschild in PariS ein Brief hierher , der die Gewährung der
Summe zusagte unter folgenden Bedingungen : Neutra »
lität im Falle eines Kriege » mitPreuße » '
Ratifikation des abzuschließenden Vertrage « durch den banett »
schen Gesandten in Pari «. Der Vertrag ist zum Abschluß
fertig gewesen , wonach der König gegen Zahlung von vierzig
Millionen Frank « fich ,m Unterstützung der Beücebungen der
Orleans , auf den Thron zu gelangen , und zur N- utralttät im

die ihn begleiten wollten , waren »och genug da, und die
Fackeln aufgreifend , welche schon vorher benutzt worden
schritt der kleine Trupp rüstig durch de » Park , bis
ste dre Gegend erreichten , wo sie vorher de » Förster ae »
fuuden .

Hier übernahm der Forstgehilfe die Leitung . Zuerst
mußten sie »och erne kurze Zeit nach der wirklichen Stelle
suchen , aber die war bald gefunden , den « in de » erst am
Nachmittag frisch geharkten Wegen waren die vielen Fuß »
tritt « deutlich erkennbar . Und dort lag auch die Blutlache
Hier über den Weg war der alte Mann herübergekommen '
Blutzerchen fanden sich überall , die an seinen Kleidern nie «
dergetropft ; dort war er au » de » Büschen herausgekommen
ein paar Zweige , an die er sich gehalten , fanden fie ein -
geknickt , mederhangend und voller Blut — überall
hinge » in der That die Spuren und führten deutlich zu

Stelle zeigte .
„ Himmelhund ! " fluchte der Forstgehilfe , als er das

verende e Thier , «och ,n der Schlinge festfitzend , fand und
sich jetzt niederbog , um es ftei zu machen und mit zum
Schloß zu nehmen — „ wenn ihm der Alte doch nur den
. . . . vollgeschosse» hätte ! "

' , ' ®a knurrt ei « Hund I ' rief einer der Leute .
Alle horchten, und deutlich hörte » sie jetzt aus den Büsche »
herau « einen menschlichen Ruf nach Hilfe .

„ Da liegt er ! ' rief der Forstgehilfe , und fich rasch
emporrichtend , griff er nach ' einer der Fackel « und preßte sich
durch die Fichtevdickung der Stelle zu , von der er den Ruf
zu hören geglaubt . Er brauchte nicht weit zu gehe «. Kaum
zehn Schritt in den Fichte » drin schlug ein kleiner Hund
an , und dort fanden fie, bleich und mit Blut bedeckt, aber
bei voller Besinnung , den Maulwurstfänger , der hier de «
Schuß erhalten hatte und zusammengebrochen war .

„Halloh , wen haben wir da ? " rief der Forstgehilfe
während er scheu vor dem Anblick zurückprallte und der
Hund ei » wüthende « Geheul aussticß . Die dichten Büsche
ließen auch kaum die Gestalt erkennen , den « die Fichte ».* "

»i „ pg aß, * Seiten über ihn hin .
ch zu Jona » hinüber, " bat der Un .«Tragt



Aalle eines Kriege ! verpflichtet . Der Hofbedienstete , der , wie
mit vielen anderen Aufträgen , so mit diesem betraut wurde
verrieth schließlich au ! Furcht vor den Folgen die Sache an
den Vorgesetzten . DaS gab dem Minister Lutz den Anstoß
und Rückhalt - um Handeln . Die Angelegenheit wurde nach
Berlin mitgetheilt . Von dort erfolgten die nölhigen Maßregeln
in Pari ! , hier begann unmittelbar darauf die Aktion . Die
Zusammenhänge liegen vollkommen llar . "

Die Majestätsbeleidtgungsklagen . mit welchen man
biS in die letzte Zeit vorging , wenn ähnlich ? Nachrichten in
die Oeffentlichkeit gelangten , wie fie jetzt den bayerischen Land -
tag beschäftigen , rächen stch bitter an der bayerischen Regie -
rung . Infolge jener Vorgänge findet die Vorstellung in wetten
VollSkreisen schwer Eingang , daß König Luvwig schon seit
längerer Zell oerrückt gewesen ist .

A « der sogeuanute « Proklamation Ludwigs n, die
wir vorgestern berührten , bemerkt die .,Franks . Zig . " : Das
Machwerk rührt höchst wahrscheinlich von einem allen Revak
ttonen bekannten — Sonderling her , der die Preffe jahraus ,
jahrein mit bedruckten Papierschnitzeln zu behelligen pflegt .
Der Herr wollte vor Kurzem auch für den König Ludwig eine
Sammlung veranstaltm . Den Sozialdemokraten diese Prokla -
mation an die Rockschöße heften zu wollen , ist ebenso albern
att perfid . "

Folge der PolenauSweisuugett . Schon mehrfach wurde
darauf hingewiesen , daß in Galizien und Rusfisch - Polen wei -
lende Deutsche in Folge der daselbst herrschenden Revancheluft
nicht allein allerlei Unannehmlichkeiten zu ertragen haben , son -
dem auch empfindliche materielle Schäv - n in Folge
deffen erleiden . Wie bedeutend der Umfang dieser
materiellen Schäden ist , ersteht man zum Theil auS einer
statistischen Notiz deS amtlichen „ Dniewnik WarszawSki " . Nach
dieser beläuft ftch die Zahl der in Warschau anwesenden Ar
beiter auf 52 493 . Etwa die Hälfte davon wohnt nur vorüber .

gehend in Warschau . Ausländer befinden fich darunter 2760 ,
ohne Beschäftigung find gegenwärtig 336 A- beiter , darunter
282 Ausländer und 21 Einheimische . Die 282 ohne Beschäf¬
tigung verbleibenden Arbeiter find fast ausnahmslos Deutsch «.
— Wie bereits mitgetheilt , werden deutsche Gouvernanten und
Bonnen von ihnen Brotherrschasten in Ausstich Polen jetzt in

Folge der Aufreizungen der dortigen Preßorgane oft unter den
sonderbarsten Vorwänden entlaffen .

Die trübe Lage der schlestsche « GeschäftSverhältuisse ,
insonderheit die Bedrängniß der oderschlefischen Montan , und
Eisenindustrie , erhält durch folgende Meldung deS „Lberschl .
Anz . " auS Antonienhütte eine traurig deredte Illustration :
„ DaS längst Gefürchtete wird nun bald eintreten . Nach
höherer Anordnung soll der eine , hier noch in Betrieb befind «
liche Hochofen am 15 . Juli ausgeblasen werden . Seit Mo -
naten brachte der Betrieb der Verwaltung Schaden . weShalb
er eingestellt und nahezu 200 Arbeiter beschäftigungslos wurden .

Diese find um so bemUleidcntwerther , alS fie fich jeder noch so
schwerm Arbeit freudig unterzogen und nie Schichten verad -

säumten . Sie haben theilweise hier Befitzungen erworden ,
können sonach auswärts nur mit größerem HauShaltSautwand
in Arbeit treten , wenn fie solche überhaupt erhalten . — Ebenso

gestalteten stch die Verhältnisse für un,ere Gruben ungünstig .
Die Wafferhaltung ist schadhaft und dadurch ein Theil deS

AschenbornschachteS unter Waffer gesetzt . Doch hat , Dank dem

sotorligen energischen Eingreifen , die Störung nur einen Tag
gedauert . Einem Gerüchte zufolge sollen auch 100 Arbeiter

von der Grube entlaffen werden . Der hiestge Ort wird , wenn
die Kalamität weiter geht , bald dem benachbarten EintrachtS .

Hütte gleichen . " Doch seien wir stark und glauben nach wie
vor an den „nationalen Aufschwung " .

Verzollung vo « Tranerzitronen . Der „ Bremer Kou -
ri « " derichlet über folgendes Zollkuriosum : Am Dienstag
Rachmittag sollte auf dem Neustadtßkirchhof die Beerdigung
«ineS Steinhauergehilfen stattfinden , welcher auch die Mitgli « .
der der Bremer Steinhauerinnung beizuwohnm gedachten .

Wie üblich , marschirten die Herren in Reih und Glied und

zwar trug jeder zum Zeichen de ! Beileids einen schwarzen , mit

weißen Bändern umwickelten Stab in der Hand , auf deffen

Spitze eine Zitrone befestigt war . AlS die Schaar beim Bundes «

thor - Zollamt anlangte , wurde den Herren von den Beamten

bedeutet , daß — die Zitronen verzollt werden müßten . Alle

Gegenvorstellungen blieben frucht . oS und erst nach längerem
Devattiren wurde gestattet , zur Sicherheit daß die frag -
lichen Trauerzitronen auch wirklich miigebracht würden , eine

Reichsmark zu hinterlegen . Die Mark wurde deponirt und

nach erfolgter Beerdigung von den Herren Gehilfen , die

wirklich sämmtliche Zitronen wieder mit zurückbrachten , wieder

eingelöst .
Zur Priuzeuautweisuug i « Fraukreich äußert fich in

einem längeren Artikel da » rechtS ' Naltonalliderale ,,Le ! p, . Tgdl . "
folgendermaßen : „Freycinet hat mit voller Bestimmtheit in

Aussicht gestellt , daß er die direlten Prätendenten ausweisen

wird . Auf der ProslriptionSliste stehen demgemäß der Graf
von Pari » mit seiner Famllie und der Prinz Napoleon mit

seinem Sobne . WaS den Prinzen Napoleon betnfft . so kann

über seine Unschädlichkeit kein Zweifel bestehen , aber kein Prä -

glückliche — „ mir ist da « Bei « zerschofien, ich kau » nicht
« ehr ! * _

Der Vorschlag war w der That vernünftig De * alte «

Gärtner « Haus lag kaum dreihundert Schritte von dort im

Dickicht drin , während die Entfernung nach dem Schloß die

dreifache gewesen wäre . Zn « Schloß hätte « fie ihn aber

überhaupt aar nicht schaffe « dürfen ; dort herrscht « überdies

schon Verwirrung genug , und wen » jetzt der angeschossene
Mensch «och dazu gekomme » wäre — da « ging gar nicht .
Der alte Zo » aS hackte aber oben i » seinem Hause noch ei «

klewe « Zimmerchen , da « gar nicht benutzt wurde . Dort

tonnte » fie ihn bequem unterbringe », und die einzige
Schwierigkeit war jetzt nur , ihn au « dem Dickicht heraus
auf de « Weg zu schaffe «. Der Forstgehrlfe schüttelte mck

dem Kopf .
„ Seid Ihr bö « getroffen ?"

„ Da » Bei « ist ab — unter der Hüft « — die Geschichte

ist aus . "

Der Jäger wollte etwa » darauf «rwider », aber er

fühlte selber , daß die Zeft dazu nicht passend wäre . Der

arme Teufel schien hart genug gestraft , und jetzt blieb ihnen

nicht » wetter übrig , alS ihm so rasch al » mögltch Hilf « zu

bringen . t , .
Einer der Leute — den « es waren deren mehr her .

au ' gekommen , al « fie zum Fortschaffe » brauchte » — mußte

gleich in » Schloß zurück , um de « Ober - Medizinalrath

zur Gärtnerwohnung zu begleite «, den andere » befahl der

Forflgehilfe , der fich ziemlich aut zu helfe « wußte ,

ihre Jacke « auszuziehen und den Verwundete « , so gut et

eben ging , hinein zu lege «, während drei auf jeder Seite

trugen . Er selber ging ihnen dobri mit seinem Beispiel

voran und zog seinen Rock au « , und sie stellte » dadurch eine

erträgliche Bahre her , um de » Verwundete « so schmerzlos
al « ttgend mög' ich fortzuschaffen .

Zwei vo « den Leute » mußte « voran gehen und die

Büsche zurückbiege »: wie fie aber den Verwundeten anf -

grerfe » wollten , fiel der Hund wie toll über fie her und b,ß

«ach ihnen .

„ Ruhig , Spitz, " sagte der arme Teufel mit weicher

tendent hat die Ausweisung so sehr verdient wie er . Seine
zahlreickev Proklawationer , die Vrrsommlungen , welche er mit
seinen Parleig - noffen abhält , haben augenscheinlich den Zweck ,
seine Tvrondesteiguvg vorzuderetten , wenn fie auch Viesen
Zweck eberso stcker nicht erreichen werden . Bemerkentwerth an
dem letzten von ihm ve öff ntttchten Schriftstück ist nur , daß er
eS gegenwärtig für ang «z - ,g ' hält , di - Pr - nzen von Orleans ,
die ei ehedem al « die eigentlich Schuldigen zu bezeichnen be¬
liebte , gegen die ihnen drohende Maßregel in Schutz zu
nehmen . Er sah ganz richtig voraus , daß er der AuSw ' isung
nur dann entgehen würde , wenn auch der Graf von Part »
von dieser Maßregel verschont blieb . Entschied die Mehrheit
der VolkSverftetuna gegen diesen , dann war auch seine »
BleidenS in Frankreich nicht mehr . Für den Primen Na¬
poleon ist die Ausweisung weit emvfirdlicher als für den
Grafen von Paris weil fich Piim Napoleon nicht in an -
nähernd günstige . V rwöqenSlage befi - rvet ; aber er darf kein
Vorrecht vor den P inzen von Or eans beanspruchen , Präten -
dent bleibt Prätendent , ob er stch auf den VolkSwillen oder
auf daS Recht der G- burt beruit . P rnz Napoleon hat vorauS
gesagt , daß man n- chi auf Haldem Wege steven bleiben , sondern
auch die Güter der Prinzen einz - eh - n - riro . DaS kann sehr
leicht geschehen ; denn man wird stch die Frage vorlegen müssen ,
ob die P inzen von den ihnen zurückerstatteten Gütern auch
den zur Bedingung gemachten G- brauch gemacht haben , und
diese Frage wird man zwei ' elloS verneinen . Der Graf von
Pari « hat die Wahlagitat ' on der Monarchisten mit seinen
Mirteln unterstützt und fich mit cin - m Glanz umgeben , der
nicht sorohl d m LedenSgrnuffe deS Privatmannes dienen , alS
seine Stellung alS P älendent auch äußerlich in die Erscheinung
trete " lassen sollte . Der Graf von Part « war durch den Wahl
erfolg und die b sher gegen ihn geübte Nachficht stcher gemacht
und wohl auch durch die Heirath seiner Tochter mit dem vortu «
giefischen Thronfolger ein wenig aui seinem moralischen Gleich
gewicht gebracht worden . So haben die Dinge den Lauf ge -
nowmen ruf den fie durch ihre Natur von Anfang an hin -
wiesen . Wenn die Republik fest degründet wer -
den soll , dann müssen den Vertretern der
Monarchie alle Hoffnungen abgeschnitten
werden , daß sie jemals ihren Zweck erreichen
könnte n. " — Für ein nationallidrrale « Blatt ist diese
Lktsturg recht anerke - nrnSwerth .

Sozialdemokratische « . Die gegen mehrere Mainzer
Sozialb - molraten auf Grund de ! § 128 deS Strafgesetzbuches
— Theilnahme an geheimen Verbindungen — eingeleitete
Strafverfolgung ist wie die „ F avkf . Ztg . " meldet , von der
Beschlußkammer de « LindgerichlS aufgehoben und die Ange¬
schuldigten find außerjßerfolgung gesetzt worden . Eine gleich .'

Idemobizeitig gegen einzrlne Sozialdemokraten wegen Verbreitung ver -
dotenrr Schriften erhobene Anklage wurde gegen 3 Personen
aufrecht erhallen .

Oesterreich - Uugarn .
Im öfierrerchr chcn Adgrmvnelenhause beantwortete vor -

gestern der MrnisterprSfident Graf Taaffc die Interpellation deS
Abg. Menger ( Deuticher Kub ) wegen der Vorgänge in
L a t b a ch. Dort hatte bekanntlich der slooenilche Gemeinde -
rath die feiten » der Deutschen veranstaltete EntbüllungSfeier
eine « Denkmal « für Anost - ftuS G ün nicht zulassen wollen .
Bei der Feier sel st kam eS alsdann zu brutalen AuS -
schreitungen ver Siovenen gegen die deutschen F sttheilnehmer .
Graf Taaffe wußte natürlich im Abgeordnetenhauie für die
Slovenen wieder allerlei Entschuldigungen vorzubringen . Er
„konstarirte " , daß ver Landeeprästoent alle zur Autrechlhaltung
der Ruhe und Ordnung nolhwenblgen Vorkehrungen getroff - n,
sowie , daß der Laidacher Gemeinderath durch seine Haltung
während der Straßenexzesse die ent piechendfte Korrektur seiner
Beschlüffe vom 1. v. vorgenommen habe ; er ( G>af Taaffe )
vermöge daher «in « Bedrohung der Ruhe und Ordnung durch
die Haltung de » Laidacher Gemeinberathe » nicht zu erblicken
und bezweifle , daß die Deutschen O> stmeich « durch da « Ge

bahren der zum- ist au « Schülern , Gaffer jungen und L<br -
Huden (!) brstehenven Menscher ansan mlung in Laidach fich
wirklich beleidigt und gekränkt fühlen , er weis « übrigen »
auf die dereiiS verhängten und noch zu verhängenden
Polizeiftrafen hin . Der Antrag Menger , über die Antwort
de « Mtnisterprästdenten die Deba te zu eröffnen , wurde ab -

gelehnt und hierauf die Berathung über den Petroleumzoll
fortgesetzt .

Tchweiz .
Die von der schweizerischen Mtlträrbehörde geplante B e -

festigung am Gottdardpaß gehl nunmehr ihrer Ver -

wirklichung entgegen . Von A- . rolo wird der „ Grenzpost "
brrichtet , daß die Trrrainexpropriationen für die » nlage der

Bahn dieser Tag « begonnen haben und daß sehr wahrscheinlich
die Goltharddefestigung ! Arbeiten Ansang « Juli m Angriff
genommen werden .

Der „ Franks . Z» g . " schreibt man auS Zürich , 17 . Juni :
Mit dem b- utigen Tag « bat die Gegend um da ! Polrz - rge -
bände den Charakter der Ruhe wieder angenommen , welchen
der übrige Theil der Stadt auch während der A n s a m m >

lungen dewahrte , und au « welchem diese « Ouarti r nur

Stimme , „' S ist au « mit un » Beide « ; zurück , Spitz , zurück ,
komm , mein Hund ! "

Da « kleine , kluge Thier winselt « kläglich und zeigte «och
immer die Zähne ; aber es war ordentlich , al » ob ei ver¬

stand , wa » sein Herr zu ihm gesagt , denn e « widrrsetzte fich
nicht mehr den fremden Männer « , die den Hilflose « jetzt so
sorgsam wie nur irgend möglich auffaß »«» und au « dem

Busch hiaauStruge «.
Sobald fie erst einmal den offene » Weg erreichten , ging

e « etwa « besser , und der Maulwurfssänger klagt « auch nicht .
Nur al « sie rhu etwa « weiter am Teich vorbertrua «», stöhnte
er ; „ Wasser — will mir Keiner eine » Tropfen Wasser
gebe » ? "

Erner der Männer sprang hinunter und holte Wasser
in feinem Hut ; von dem der Verwundete gierig ttank ; dann

lag er wieder still , br » fie da » kleine , ziemlich einsam ge -
legene Hau « erreichten und ihm dort , mit Lanbstreu und

einer wollene « Drcke darüber , ein Lager zurecht mache »
konnten . Einer blieb oben . um die Nacht bei ihm zu
wachen , denn man durfte ihn nicht hilflos dort zurück -
lassen .

Bald darauf kam auch der Ober - Medizinalrath , der ,
nachdem er die Wunde untersucht hatte , de » Kopf bedenklich
schüttelte .

„ Heute Abend scheint ja hier auf dem Schloß der Teufel
lo « gewesen zu sein, " sagte er , „ und Ihr habt genug Un -

glücksfälle für «in ganze « Jadr . Haltet Euch still , Freund ,
da « ist da « Beste , wa » ich Euch rathen kann . "

„ Ich werde bald strll g�ug fein, " flüsterte der Alt «.

„ Nun , so arg rst ' S nichl, ' beruhigte der Arzt ; „ein
Schuß ins Bein rst noch kein Schuß in den Leib , und ich
denk«, ich bringe Euch wieder anf die Füße . Wo jeid Ihr
zu Hauke ? '

„ Fragt die Maulwürfe , die könnten ' « Euch eben

so gm sagen ; für jrtzt weh. - , « ich in Haßburg in der Färber -
gaffe . "

„ Ich will dafür sorge », daß Ihr heut « Abend «och
bessere Pflege bekommt, " sagte der Ober - Medizinalrath , „ denn
nach der Stadt kann ich Euch mit dem Bit » nicht tran » -

der ungeschickte und verfassungswidrige Er -
laß des ltbeial - konseroativen Regierungsraih « Spiller gerissen .
Die ungeheure Menge , welche auch Mittwoch bis 11 Usr den
Poliieiposten umstand , glich eher einem Gelolg « Leidtragender ,
alS Revolutionären . Eine deständige Theilung durch Polizei «
ronden und daS rechtzeitige Abdrängen von der Vorderfront
deS PolizeigedäudeS erstickte die Gelüste einzelner Skandal «
wacher . E « waren indeß ihrer wenige . Dre Ernüchterung
kehrte rasch ein und das Bewußtsein , daß daS Auftauchen der
Anarchisten der Arbeitersache keinen Nutzen bringe . Die Ge «
waltthätigkeiten wirken nicht günstig auf die Abficht , Montag »
im KantonSrath den RegierungSerlaß gegen die Streikenden
zu tadeln . Auch hat der Letter der Ardetterdewegung . Conzett »
beim Versuch , Ruhe zu machen , in einem tumultuarischen Mo -
ment die Erfahrung gemacht , daß er nicht mehr zum Worte
komme . All ' dieS mag beigetragen haben zu der vollständigen
Indifferenz und Passtvität der Menge am Mittwoch . Von
40 Verhafteten ent . reß man bereits 20 .

Der von der Polizei lebensgefährlich verwundete Parket -
bodenleger Fischer wird allgemein bedauert . Eine Versamm «
lung von zirka 48 Deleairten der hiestgen Ardeiterver «
eine in der „ Schöchlischmiede " beschloß : 1. für den Fall deS
Ablebens de » Fischer denselben auf Kosten und unter Beglett
der Arbeiterschaft zu beerdigen ; 2. einen Anwalt zu engagrren ,
der die kriminell « und zioilrechtliche Verfolgung jmer MUglie -
der unserer Behörden betreibt , welche an den Vorfällen der
letzten Tage die Schuld tragen ; 3. am nächsten Sonntag im
Freien eine Versammlung der organifirten Arbeiter abzuhalten ,
um gegen da « Vorgehen der Polizei Protest zu erHeden . Die
Vorardetten wurden verschiedenen Kommisstonen zugewiesen .

Belgien .
Da » sozialistische Blatt „ Le Peuple " brhauptet , der Streik

im Kohlcndrstrrkte Borinage wäre ausgebrochen , trotzdem
alle Delegirten derArbeiter - Vereinigungen
noch in den letzten Tagen von der ArbettSeinstellung a o g e «
rathen haben . „ Le Peuple " fordert die Rrgierung auf ,
die Kohlen - Jndustrie - Gesellschasten , hauptsächlich die SocifitS
gWrnle , zu bewegen , schleunigst den Arbeitern Konzesstonen
zu machen , da sonst der Streik im gesummten Kohlenbecken fich
verallgemeinern werde .

Frannreich .
Im Mtnisterratbe zeigte der Minister de « Innern an ,

daß in den Bergwerken von Decazeville jetzt 1220 Berg¬
leute beschäftigt seien , 300 weniger al » vor dem Ausstand « .
Von diesen 300 find 118 wegen ihrer Betheiligung an der Ar -
betterbeweguna ausgeschlossen worden , haben aber fast alle
anderwettig Arbeit gefunden .

An der belgischen Grenze find Sicherheitsmaßregeln
ergriffen worden , um die AuSdrettung der wiederum in Bei -
gien entstandenen Arbeiterbewegung auf ftanzöstschcS Gebiet zu
verhindern .

Der Posten - und Telegraphenminister hat dem Prästden -
ten der Republik ein Dekret zum Unterzeichnen vorgelegt , wo -
nach die Tax « für die Telegramme an die Zeitun -
g e n um 50 pCt . vermindert werden soll .

Die AuSweisungikommissiondeS Senats wählle
nach Anhörung Freycinet ' S und Demole ' S Bärenger zum Be -
richler statter und verwarf den Antrag der Regierung sowie alle
vermittelnde Anträge . Den Prinzen soll also nach Meinung
dieser Kommisfion nichts geschehen .

Die Befürworter deS PrtvatbahnwesenS haben
jetzt auch in Frankreich große Schwierigkeiten , wo nahezu der

ganze Verkehr von Privatdahnen monopolistrt wird . D- r neu¬
liche Autspruch de » Gerichtshofes in Aix , schreiben die „ B-
P . N ", wonach von den Privaldahnen mit dem menschlichen
Leben ein Spiel getrieben werde , hat auf da » große Publikum
di « ernüchternde Wirkung eine » kalten Sturzbad «» geübt .
Man findet auf einmal , daß die VolkSwicthschafter den Nagel
auf den Kopf gettoffen haben , welche den GelchäftSgrundsatz
der Prioaidabngesellschaften dahin definiren : Die Anwendun¬
gen , di « für Herstellung eine » bequemen , schnellen und ficherei »
Betriebe « erforderlich find , biS auf diejenige Minimalgrenze
herabzudrücken , wo die noth wendig eintretenden Unglücksfalle
den Gesellschaften an Entschädigungen »c. theurer zu stehen
kommen würden al » die Vervollkommnungen und Verbesst -
rungen , wodurch besagte Unglücksfälle hätten vermieden wer¬
den können . DieS ebenso herz - alS gewissenlose Rechenexemptl,
welche ! u. a. kein geringere » Blatt alS die „ RSp . franc . " seinen
Lesern vorführt , hat seine Wirkung nicht versehll . Immer
allgemeiner und lauter ertönt der Ruf , die Siaa ' . sregierung
solle stch in ' » Mittel legen und den widerspenstigen Gesell -
schaften ihre Pflichten gegen die Gesammtheit in » Gedächtnis
rufen .

Großbritauuie « .
In England hat die Meldung über die Aufhiffung

französischen Flagge auf den Neuen Hebriden grcsr
Ueberraschung hervorgerufen , die in den hier eingelroffene ?
Londoner Blättern lebhaften Ausdruck findet. Man ist nrw
der „Voss. Ztg . " über da » Verfahr m Frankreich » geradezu emf
rüstet , um so mehr , da noch in voriger Woche , als die

porttte » lassen I wtt müsse » eine Entzündung vermeid� '

Habt Ihr eine gute Natur ? '

„ Wie «in Pferd, ' sagte der Alte .

„ Gut , dann hoffe ich Euch durchzubringe « ; aber Ruhk
und keine spirituöse » Getränke , überhaupt keine AuftegurS '
Diese Nacht macht ihm kalte Umschläge ' ich will ( « %
vielleicht bekomme ich »och Ei » in der Stadt und sch ' �
Euch davon heraus . Gute Nacht ! "

„ Gute Nacht , Herr Doktor ! " sagte der Maulwurst '
fänger , schloß die Augen und legte sich auf seinem Lag' '

zurück . — —
�

Unten im Schloß war die Gräfin in dem Zimmer , >7

welchem der Graf lag , in fieberhafte , Ungeduld auf
ab gegangen ; aber der weiche Teppich «rtödtete

Schall , so daß der Kranke , der wie schlafend lag , n " *

davon hören konnte . Sie erwartete Nachricht vo » Geor - ! '

vo » Hubert , den « da « Furchtbare war geschehe «,
Tochter hatte si ; vor de » Augen der Welt kompromm »

'

aber da « Furchtbarste konnte ihr doch nicht aufbehal '
dlerben . Beide junge Leute waren de » Flüchtige « nach , °

kaum «ine Viertelstunde , ja vielleicht nicht einmal zehn
Vorsprung hatte », und einer vo « ihnen mußte fie ja " �

überholt habe «.
Aber sie kamen nicht zurück ; Minute »ach M' » »

Stunde nach Srund « verging , und vergeben » horchte fie «

klappernde » Hufe » eine « der Pferde . „
Der Ober- Medizinalrath kehrte zurück und erkund ' g

fich «ach seinem Patienten . Er schlief , oder laa menrgi *

regungslos auf seinem Sopha , wie er ihn vorher ne » « "

hatte , schien auch nicht zu höre», wa « um ihn .

iing , beantwortete wenigstens keine der an ihn gericy -

Der Ober- Medizinalrath wollte fich auf

zurückziehen und rieth der Gräfin , ebenfall « schlaf

le ». Bei dem Kranke » konnte ja ein « Wache z
�

»den und fie augenblicklich rufe », sobald er etwa . �
ig « ; ihr selber würde diese unnöthlg « und ge «

aeyer
dleibl
la »

Aufregung nur schädlich sei «. Die Gräfin verweigerie

fie wollte wachen , sie war nicht müde .
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ameiet französtscher Echifit von Numea nach den Neuen Hebri «
dm bekannt gewmdm war , seiteni deS Botschafters und der

Regierung Frankreicht die beruhigendsten Verficherungen ge -
geben worden waren . Man fordert Frankreich auf , die Unab -

Bangigkeit der Neuen Hedriden zu reipektiren ; die australischen
Kolonien würden den Franzosen nie und nia mer gestatten fich
dort festzusetzen . „ Unsere Kolonisten find auf dem Posten " ,
schreiben die „ Timet " , „überall begegnet man dem Gefühl , daß
unserer Kolonialamt et vermeiden muß , den Fehler zu wieder -

holen , weichen et beging , alt et die Abtretung einet Theilet
von Neu - Guinea an Deutschland zuließ . " Die Stimmung in

Australien , dat kann man fich vorstellen , wird viel aufge «
regier sein alt in England . Darin find die englisch , australi -
schen Kolonim einig , daß ste fich gemeinsam der Ausdehnung
der Herrschaft europäischer Völler in ihrer nächsten Nähe wider¬

setzen müssen . Gegen die Einverleibung der Neuen hedriden
durch Frankreich eint fit außerdem die Besorgniß , eine neue

Eträflingtkolonie in den australischen Gewäffern zu erhallen .
Die englische Regierung wird diesen Forderungen Rechnung

tragen müssen und etwaige französtsche Pläne auf Einverleibung
der genannten Inselgruppe auf dat Entschlossenste , nöthigmfallt
wie dat in Australien erwartet wird , mit Waffengewalt zurück -
weisen . Andernfalls würden fich die Kolonien selbst helfen und
die Bande mit dem Mutterlande , die ohnehin nicht mehr so
fest find wie früher , würden dann völlig , vielleicht für immer

gelockert .
Der französtsche „ Tempi " glaubt . England werde die

Reuen hedriden alt franzöfisch anerkennen , wenn Frankreich

England die Okkupation einet Punktet nahe bei T a h i t i

bewillige .
Italien «

Nach dem „ Berl . Tagdl . " find in Codigoro ( Provinz
Ferra : a) , einem Flecken von 4000 Einwohnern , 32 Personen
an der Cholera erkrankt und 13 gestorben . Die Seuche

ist auch in Petcarolo bei Bologna eingezogen , dort kamen 3 Er¬

krankungen vor . _ _ �
Balkanlande, .

Dem Bureau Reuter zufolge ist die Pforte entschlossen ,

jeden Konflikt mit Bulgarien zu vermeiden , um Rußland
keinen Vorwand zur Einmischung zu geben . Die Befestigung
der Herrschast det Fürsten Alexander wird alt eine Garantie

zu Gunsten der Türkei aufgefaßt .

Amerika «
I « Neu - Schottland fanden die Wahlen zum Abgeordneten -

Hause statt und dat Resultat ist , daß von 38 Sitzen 28 —30

der ministeriellm Partei zugefallen find . Da die gegenwärtige

Regierung eine Trennung Neu - Schotllandt von dem Dominion

von Kanada empfiehlt , so ist in dem Ausfall der Wahl
eine Billigung dieser Politik sestens der Mehrheit des Volket

zu sehen . Viele find für einen Anschluß an die Vereinigten

Gerichts - Ieiwngc .
Eine « « angenehme Reminiszenz knüpft fich für den

hiefigm Kaufmann v . an seine im August vorigen Jähret
unternommene Hochzeitsreise . Herr S . hatte fich da » kleine

vommersche Seebad Dievenow alt Aufenthalttort für die

Flitterwochen erkorm und daselbst in dem Hause eine » Post -

agenten Wohnung genommen . Alt dat Ehepaar fich am ersten

Abend zur Ruhe begeben wollte , untersuchte Herr V. vorstch -

tigerweise die ihm zu Gebote stehende Räumlichkeit , und die

Wände auf ihre Dichtigkeit prüfend , bemerkte er in einer Ecke

ein Stück Telegraphendraht , welches augenscheinlich früher zu
einer Leitung gedient hatte . Diese Vermuthung fand er bei

näherer Nachforschung bestätigt , denn er gewahrte einige Fuß

tiefer eine Schraube in der Wand , von der ein zweiter Draht
in die Erde führte . Herr S . sowohl wie seine Ehefrau waren

%n « st einer großen Furcht vor dem Gewitter behaftet und da
?i « Neuvermählten dat Leben zu jener Zeit „ sehr nett " fanden ,
J0 konnte man et Herrn S . eigentlich nicht verdenken , wenn
in ihm bei Entdeckung der Telegraphendrähte der Gedanke auf -

meg , bo * dieselben für den Blitz eine besondere Anzlehungi .
kraft haben und den vttahl direft in sein Zimmer leiten könn -
tm . Dies « Gefahr mußte beseitigt weiden . Herr S . nahm
also den oberen etwat zusammengerollten Draht und setzte ihn
Mtt der unteren Schraub « in Verbindung . „ So . jetzt fährt
der Blitz in die Erde , wenn er einschlägt, " erklärte er seiner
Ehefrau und beruhigt überließen sie fich dem Schlummer .
Rm nächsten Morgen war der die Postanstatt zu Die -

venow leitende Sekretär in Heller Aufregung . Der Tele -

firaphenapparat nach Kammin funttionirte nicht . Man stellte
sofort Nachforschungen an und entdeckte dm Fehler in dem

Zimmer eine » Berliner Ehepaares . Herr S . war et gewesen ,
der durch seine Mantpulattonm mit den Drähtm die Störung
verursacht . Während der Wintermonate befindet fich die Post -
anstatt zu Dieomow nämlich in dem Hause det Postagenten ,
bei dem dat Ehepaar Wohnung gmommen , und der Apparat
steht in dem ihm angewiesenm Zimmer . Durch die von Herrn
S . bewirfte Verbindung der beiden Drähte war die Leitung

Der Ober - Medizmalrath zuckte die Achsel « und verließ
da » Zimmer ; er war müde .

Wieder verging eine halbe Stunde — da hörte sie

Aufschläge auf dem Pflaster de « Hoset , die anhieltm . Sie

öffnet « rasch da « Fmster und horchte hinaus . Stimme »

konnte sie höre » , aber keine Worte unterscheiden .
Sie Ningelte , und et dauerte eine Weile , bis ein

Dimer kam .

„ Wer ist da gekomme »? '
„ Graf Hubert . "

. Ich lasse ihn bittm , in da » Empfangszimmer zu

Sehen . "

0 . Er ist schon wieder sort , Frau Gräfin, " sagte der

Lakai .

„ Schon wieder fort ?"

„ Ja , er fragte nur , ob Niemand zmückgekommm wäre ,
and dann , od Graf George im Hause sei. Alt wir dat

aerneiute », sprang er au « dem Sattel , warf einem der

Itallleute de » Zügel zu und schlug rasch dm Weg »ach der

tu CtÄ»'

„ Und Graf George , mein Sohn , ist »och nicht zurück «

gekehrt ?"
„ Nein , Frau Gräfin . "

. „ Was warm dat für Leute mit Fackel », heute
«ibttib f *

„ Der Förster hat einm Wilderer erwischt und auf ihn

offen , dm alten Maulwurstfimger , der rmm « m den
' - - - ' - " da « ganze Gesicht « «

in ' «

Mrk kam, und dem Förster hat er
dem Messer zerschnitte ». '

„ Der Maulwurftfävger ? '

% . »So, Frau Gräfin . Der Förster hat ihn ,

■öetn geschossen ; er liegt obm beim taubm Jona » im

vause . '

„ Die Gräfin hörte schon gar nicht mehr , was er sprach .
" Sobald mein Sohn zurückkehrt , werde ich gerufm , sagte

S*- »ich muß ihn sprechen , ehe er zu Bett geht. Der

Haushofmeister soll dann einm Augenblick zu meinem Man «

fvmmen ; ich muß mich umziehe ». Wo ist mein Kammer «

utadche« ? «

nach Kammin unterbrochen worden und der Urheber zog fich
eine Anklage wegen Gefährdung einer Telegraphenanlage zu.
welche heute vor der dritten Strafkammer des Landgerichts l
verhandelt wurde . Der Staatsanwalt schloß au « dem vor -
stehenden Sachverhalte , daß fich der Angeklagte der Straf -
barkeit seiner Handlungsweise wohl bewußt gewesen und be-
antragt « einen Monat Gefängniß . Der Vertheidiger machte
aber geltmd , daß der Angeklagte wohl berechtigt gewesen sei.
die Gefahr während eine » Gewitter «, welche notorisch durch
die Drähte vermehrt worden sei, von fich abzulenken in der
Weise , wie er et gethan und daß ferner der Vermiether det
Zimmert seinen Gästen von der Existenz der Drähte und
derm Bestimmung hätte Kenntniß geben müssen , wat nicht ge -
schehen sei . Der Gerichtshof folgte dem Antrage der Ver «
theidigung und erkannte auf Freisprechung .

Schweidnitz , 14. Juni . Vor der hiefigen Strafkammer
gelangte am 11. d. M. die Anklage wider den Polizei - Gefäng -
nißinspektor Julius Pabst von hier wegen fahrläsfiger Tövtung
zur Verhandlung . Am 5. Februar 1886 , Abend « bald nach
5 Uhr , wurde ein wegen ruhest örenden Lärmt von dem Polizei -
sergeanten Lippert verhafteter unbekannter Mann in da «
Polizeigefängniß gebracht und dem Gefängnißinspektor Pabst
übergeben . Der Verhaftete , in welchem später der Brennerei -
Pächter Karl Kilch aut Güttmannsdorf , Kreit Reichcnbach , er -
mittelt wurde , verweigerte damals nicht nur die Angade feinet
Namen « , sondern widersetzte fich auch der Rcoifion seiner
Taschen , wethalb er ohne weitere « nach der für renitente Ge -
fangen « bestimmten Jsoltrzelle gebracht und in dieselbe einge -
schloffen wurde . Nach kurzer Zeit entstand in dieser Zelle
Feuer , infolge dessen Kilch den Erstickungstod fand . Der
Zcllenbrand hätte sofort gelöscht und K' lch gerettet werden
können , wenn Pabst , welchem alt Magtstratsbeamter nach
seiner Instruktion die spezielle Aufficht über die Gefangenen
und die Verpfl ' chiung auferlegt ist , bei Tag und Nacht die ihm
anvertraute Anstalt häufig zu revidireo , seine Pflicht nicht ver »
nachlässtgt hätte . Kilch hatte durch die Rufe : „ Feuer ! " „ Hilfe ! "
„ Et brennt I " die ihm drohende Gefahr zu erkennen gegeben ,
Rufe , die Pabst nicht nur selbst gehört hat , sondern auf die er
auch noch von seinem Dienstmädchen Junge aufmerksam gemacht
worden ist . Allein selbst wenn er der Meinung war . daß die
Rufe ohne Roth ausgestoßen wären , so hätte er fich in die
Zelle begeben und damit die Entstehung de » Brand , s bemer -
ken müssen . Die Beweisaufnahme bestätigte alle Momente ,
auf welche fich die Anklage stützte und der Gericht « Hof fällte ,
nachdem der Staatsanwatt eine Strafe von 4 Wochen Gefäng
niß beantragt hatte , folgende « Urtheil : Angeklagter hat fich
nach der Ueberzeugung de « Gerichtshofe « einer schweren Fahr -
läsfigkeit schuldig gemacht bei Ausübung seine « Beruft . Denn
er mußte fich sagen , daß diese Pflichtvnnachlässtgung den Tod
de « Arrestanten zur Folge haben konnte . Et ist nun die
schwierige Frage an dat Gericht herangetreten , ob Verhältnisse
vorliegen , welche eine milde Strafe rechtfertigen . Aber ein
Gericht ist nicht berufen , ein Recht auszuüben , daS ja einer
höheren Person zusteht . Wenn da » Gericht auch alle Milde -
rungtgründe zu berückfichttgen hat , so fallen andererseit « doch
auch alle erschwerenden Umstände int Gewicht . Die That ist
eben eine sehr schwere und fie hat so große Folgen gehabt , wie
fie kaum trauriger gedacht werden können , wenn man erwägt ,
welche Qualen der Unglückliche hat erdulden müssen . Das
Gericht hat also geglaubt , bei Weitem über die beantragte
Strafe hinausgehen zu müssen , und hat erkannt , daß der An -
geklagte wegen fahrläsfiger Tödtung unter Auferlegung der
Kosten mit einem Jahre Gefängniß zu bestrafen sei .

München . Im Sozialistenprozeß find von den 36 Ange¬
klagten ein Theil ftetgesprochen , weitere zu Gefängnißstrafe
von 6 Monaten , darunter Schönlank , Löbenberg , andere zu
3 Monaten , darunter Birk und Babette Urban veruftheilt .

Soziale » « « i > Arbeiterbewegnng .
Die schlagende « Wetter in Steinkohlengruben will ein

ehemaliger Sterger dadurch beseitigen , daß er die au « den
Kohlen hervorströmenden explofiblen Gase — hauptsächlich
Sumpfpat — welche leichter al » Lust find und fich deshalb
an der Decke der Baue sammeln durch desondere Rohrleitungen
absaugt , anstatt die ganze Luftmenge der Grube wegzupumpen .
Er gtebt an , schon vor Ende der fünfziger Jahre damit in
kleinerem Maße bei Handbetrieb Erfolg gehabt zu haben . Der
Erfinder beklagt , daß sein Vorschlag , welcher vielen Menschen
Leben und Gesundheit erhalten könnte , in den maßgebenden
Kreisen keine Beachtung findet , und will deshalb den R icht -
tag für denselben in Bewegung setzen . Wir find nicht Berg «
ingenteure genug , um in der Schlagwetterfrage seldstständig
zu urtheilen . Aber wir machen darauf aufmerksam , daß keine »-
weg » dat explosive Gat allein , sondern in noch
höherem Grade der Kohlenstaub die Unfälle bewirkt .
Lust mit verdrennlichem Staub gemischt ( Kohle , Mehl ) »xplo -
dirt so heftig wie irgend ein KnallgaSgememi « . Diese That -
sache steht seit langer Zeit fest . Daher die Mühlenexplofionen
ganz ohne Sumpfga « . daher die Bemühungen der Techniker ,
einen Kohlenstaubmotor herzustellen , in dem ein explodirende »

„ Draußen , glaub ' ich, Frau Gräfin ; sie war vorhin
in der Küche . '

„ Sie soll in mein Zimmer kommen . "
Die Befehle wurde » rasch erfüllt , und die Gräfin zog

sich hastig in ihr Zimmer zurück , um ihre « Ballstaat mit

einem einfachen Hauskleid zu vertausche ». Der Schmuck
drückte fie, de « sie trug , und da « schwere Seidenkleid ,
dessen Rausche « ihr wie Hohn und Spott in de «

Ohre » klang .
Kaum war fie umgekleidet , alt Graf George auf müde

gerittenem Pferd zurückkehrte . Es war indessen nahe an

zwölf Uhr geworden .
Der Diener kam und meld « » « der Gräfin die Rückkehr

ihres Söhnet , und die Dame sagte rasch : „ Er soll in de »

Speisesaal kommen , ich will ihn sprechen . "
Noch zögerte sie einen Augenblick ; aber der Graf schlief ,

wie et schien , fest . Er hielt dre Auge « geschlossen und ach -
mete leicht . Ste bog fich über ihn und horchte seinen
Athemzügea ; er regte fich nicht , u » d leise verließ fie da »

Grmach , um George zu spreche «.
Dieser hatte indessen sei « Pferd abgegeben und der

Mutter Botschaft erhalte ». Er betrat gleich «ach ihr de «

Saal , dessen Tafel »och mit allem Geschirr , wie et die

Gäste verlassen , gedeckt stand — wo hätte » die Diener Zeit
gehabt , et fortzuräumen ? Nur da » Silber war beseitigt
und verschlossen , mit Autnahme der schwere » silbernen A m-

leuchte », von denen noch zwei auf dem Tisch brannte » .
Weder die Gräfin , »och der junge Graf hatten ja zu Nacht
gespeist , und da « Essen mußte doch für sie bereit gehalten
werden , wen « fie danach frage » sollten .

„ Wo warst Du , George ? " rief ihm die Mutter «nt -

gegen , wie e, nur die Schwelle betrat . „ Hast Du fie ge -
funden ? "

George schüttelte finster mit dem Kopf . „ Zn die Nacht
bin ich hinein geritten, ' sagte er , „ wat mein Pferd laufe »
konnte ; hätte ich zufällig de » rechten Weg getroffen , so
mußte ich fie erreichen , ehe ste de « erste » Meilenstein hinter
fich wußte ». Aber im Dorfe gehe » vier Weg« ab — ich
habe keine Spur von ihnen entdeckt . "

„ Und jetzt ?"

Gemenge von Kohlenstaub und Lust gerade so gut treibend
wirft , wie Gas und Luft in der bekannten GaSkraftmaschine .
Heber den Einfluß de » Kohlenftaubet gerade auf die Gruden -
erplostonen haben noch in jüngster Zeit Versuche in großem
Maßstade stattgefunden ; ein gemeinverständlicher Bericht dar «
über findet sich im letzten Jahrgang der empfehlentwerthen
Monatsschrift „ Neue Zeit " . Da nun der Kohlenstaub entgegen
dem Sumpigat nach unten strebt , so verspricht dat Verfahren
des Erfinder » nach unserem Dafürhalten keine gründliche Ab -
Hilfe gegen Exvlostonen .

Wir geben trotzdem einem Plane Raum . Wir unterstützen
keinerlei prsMichc M- inungen oder Anficht «», aber wir dienen
dem Wohle der Arbeiter und die Behandlung der
Schlagwetterfrage im Reichstage scheint unt
sehr nützlich und vom Arbetterstandpunkte
aut nur zu wünschen .

Tanttemen . Die Direftwnen und Ausstchtträthe der
Aktiengesellschaften erhalten für ihre durchweg geringe Thätig «
keil ( die Direklionen neben ihren Behältern ) ungemein hohe
Tantiemen . So zahlte z. B. die Diskontogesellschaft zu Berlin
im Jahre 1885 dem Verwaltungtrath « 245 543 Mark und der
Direktion 1 227 715 Mark Tantieme , während die Aftionäre
immer noch 11 pCt . Dividenden erhielten ; die Deutsche Bank
zablte dem Aufststtrath 435897 Mark und dem Vorstande
589 823 Mark Tantieme ; die Dividenden standen zu 9 pCt .
Man r - chn - t aut , daß für die Banken allein , die fich in hän «
den von Aktiengesellschaften befinden , jährlich 20 Millionen
Tantiemen , für alle Aktiengesellschaften in Deutschland zu -
sammen aber 50 Millionen gezahlt werden . Die AufstchtSräibe
geben weist nur den Namen her und hatten im Jahre 4 —12
Sitzungen ab ; die Direktoren wälzen die Hauptarbeit auf die
kaufmännischen und technischen Beamten ab , während ste meist
nur Revistontarbeit verrichten . Und dafür diese horrende
Summen ! Selbst «in nationalliberales Blatt kann nicht um «
hin , seine Bedenken gegen die „unfinnige , geradezu verderd -
liche " Vertbeilung der Tantiemen in folgender Weise auSzu -
sprechen : „ In unseren Tagen ist unter den arbettenden Klaffen ,
unter Millionen die Anficht verbreitet , daß der kleine Mann
von dem großen , vor Allem der Arbeiter von dem Kapitalisten
ausgebeutet werde und gerade die hohen Tantiemen und Ge¬
hälter , welche von den Aktiengesellschaften bezahlt werden , er¬
regen hier vielfach Beder ken . " — Wir wollen nur hinzufügen ,
daß diese Anficht nicht nur unter Millionen verbreitet ist , son -
dern daß fie auch auf völliger Wahrhett deruht .

vertchttaung ? Die Herren Hörster u. Ko . auS Solingen
schicken der „ Freien Presse " in Elberfeld folgend « „Berichts -
gung " ein , die wir abdrucken , da wir den Vorfall gleichfalls
besprochen haben :

1. Bei der am 15. April d. I . durch dm Herrn Gewerbe -
rath Wo! ff vorgenommenen Revifion unserer Schleiferei ist
un » zur V rbesserung dcr Ventilationsvorrichtung keine Frist ,
insbesondere auch keine zveiwöchentliche gestellt worden .

2. Ende April haben wir einm zweiten Ventilator bestellt .
Derselbe ist am 12 . d. M. fettig geworden und wird am 15 . d.
in Funktion treten .

3. Od am 15. April d. I . einer unserer Arbeiter oder
Miether den Herrn Gewerberath Wolff auf Mängel in unserer
Schleiferei aufmerksam gemacht hat , wissen wir nicht .

4 Am 16. April d. I . hat unser Kottenmeister zwei
Miethern , welche Schletfstellen von un » gemiethet hatten , aber
nicht unseie Arbeiter waren , mit üblicher vierzehntäger Frist
wegen fortgesetzt unangemessenen venehmmS gekündigt .

5. Wir haben keinem unserer Ardeiter oder Miether mit
Kündigung gedroht , fall » er mit den beiden ftüher gekündig -
ten Miethern freundschaftlich verkehre , sondern nur unfern
Koitenmeifter angewiesen , nicht zu dulden , daß einer dieser
beiden Miether wieder die Schleiferei bttrete und dafür zu
sorgen , daß deren Verkehr mit unfern Ardeitern und Miethern
außerhald de » Schleisereigrundstück «» stattfinde .

Hierzu macht die Redaktton der „ Freien Presse " folgende
Bemerkung : In dieser angeblichen Berichtigung werden der
Hauptsache nach die Angaben unsere » Gewährsmannes durch -
au » d' stätiat ; wa » die Abweichungen in einzelnen Neben «
punften a-- betrifft , wird deren Klarstellung nicht lange auf stch
warten lassen . Daß der zweite Ventilator heute — also volle
zwei Monate nach der geschehmen Revifion — endlich in
F- nktion treten wird , ist im Jntereffe der hörster ' schm Ar -
v- iter g ' wiß mit Freuden zu begrüßen ; aber daß die Herren
Hörster die Sache eilig gmommen hätten , wird selbst au »
der obigen eigenen Darstellung derselben nicht leicht Jemand
folgern .

Der Züricher Schuhmacherverein macht in der „ Züttck .
Post " bekannt , daß di « j . tzt zirka 30 Schuhmacherarbeiter , in
den drei g ößten Geschäften Zürich », fich gezwungen sahm,
die Arbeit niederzulegen , indem eine gütliche AuS «
gl - ichung scheitette . Diese Meister hielten «S nicht einmal der
Muhe werth . betreffend dcr Forderung der Arbeiter ( entweder
unentgeltliche Werkstatt oder Fournttur zu stellen oder mt «
sprechend zu entschädigen ) in irgend welche Verhandlungm mit
un » zu treten . Gewiß kein rühmliche » Benehmen !

„ Ich bin nur zurückgekommen , um zu höre «, ob Hubert
fie vielleicht gefunden . Weit kann fie ja doch nicht sew,
allein mit ihrem Kammermädchen . "

. Hubert ist zurück — umsonst I Und glaubst Du , daß
sie aller « gereist rst ? '

„ Nun , mit Bertha ; Beide find ja gesehen worden , wie
fie durch de » Park eilte ». '

Und weißt Du , wer im Wagen auf fie gewartet
hat ? "

„ 3m Wagen ? " wiederholte George erschreckt .
„ Jener Schauspieler Handor, " sagte die Mutter mit

furchtbarer Ruhe .
„ Ha » dor ? schtte George emporfahrend .
„Strll, " sagte die Mutter , „ wir brauchen unsere

Schande nicht selber in die Welt zu schreien , es wird da «
ohnedre « zeitig genug von anderm Leute » geschehe » 1"

„ Aber e « ist nicht möglich, " rief George au « , der fich
indessen auf die Einzelhette » besann — „ Handor spielte
heme Abend in der nämlichen Zeit , in der Paula entfloh ,
,a der Stadt de » „Hamlet " , und da « Theater ist keine«sall «
vor zehn Uhr au » gewesen , ja , kaum dann , da ich mich
erinnere , daß auch »och in den Zwischenakten etwa » ange «
zeigt war . "

«Ich habe de « Brief , den mir Paula zurückgelassen ,
verbrannt, ' sagte die Mutter kalt ; „fie nennt darin mit
einfachen Worten ihre » Verführer . Möglich aber , daß fie
allein von hier fortgefahren , wen « er wirklich gespielt hat ,
um sich dann nach ver Vorstellung irgend ein Rendezvou «
zu gebe » und gemeinschaftlich ihre Reise fottzusetzen ; aber
in dem Wagen hat ein Herr gewartet . "

„ Im Wagen ? '
. Der Gärtnerbursche hat ihn selber gesprochen . "
George ging mit gekreuzte » Arme » im Saale auf und

ab . Auf dem Tisch, nebe « de » beide » zurückgelasse »«« Ge »
decken standen noch mehrere Flasche « Wein . Er « ahm die
eine und goß in ein Wasserglas ei » ; aber er sah nicht , » aS
er ausgoß , so flimmerte e* ihm vor den Augen , und die
roth « Fluth schoß über da » Tischtuch . Dan « stürzte er de »
Inhalt de » Glase « hastig hinunter .

( Fortsetzung folgt . )



vermischtes .

jllaffe im Zaume i>u halten . Die Schüler kommen stet « ohne

Präparation zum Unterricht und erlauben fich während de «-

selben asten erdenklichen Unsinn auszuführen . Der Professor
ist schon so daran gewöhnt , daß er «S kaum noch merkt . Ader
eine « schönen Tages verabreden fich seine Schüler , für den

folgenden Tag einmal da « Klaffenpensum ordentlich zu lernen
und fich während de « Unterricht « überhaupt musterhaft zu be «

tragen . Gesagt , gethan . AI « am andern Tage der Profeffor
in da « Schulziwmcr tritt , ist die Klasse mäuschenstill . Er
blickt fich verwundert um . Er geht nach dem Katheder und

legt dort seine Bücher nieder . C « werden tadellose Antworten

ertheilt . Der Liviu « in der Hand de « Professor « fängt an zu
zittern . Die weiteren Fragen de « Profeffor « werden prompt
beantwortet , während die Klaffe im tiefsten Stillschweigen ver -

harrt . Da , plötzlich erbebt der Professor am ganzen Leibe , er

wirft sein Buch au « der Hand und ruft mit Stentorstimme
über die ganze Klaffe hinweg : „ Da « lasse ich mir nicht ge -
fallen , da « ist eine ganz niederträchtige Verschwörung ! "

Ei « Letchenschänder . Pariser Blätter erzählten vor zwei
Monaten von einer Leichenschändung , welche im Friedhofe
Saint - Quen verübt worden war und zu der fich ein junger
Mensch mit solcher Umständlichkeit dekannte , daß Zweifel an
seiner ZurechnungSfähigkest aufstiegen und er au « der Unter «

suchung entlaffcn wurde . Diese Zweifel waren in der That
berechtigt, wie die unerwartete Entdeckung des Attentäter « br >

weist . Am 12. d. M. bemerkten die Hüter de « Friedhofe «
Saint Quen , daß in der Nacht ein Kindersarg ausgegraben
und die Leiche eine « zweijährigen Mädchen « entwendet worden
war . Noch standen fie unichlüsfig da , als fie einen Mann ge -
wahrten , der aus einer verfallenen Hütte , in der alte Särge
und dergleichen aufgeschichtet wurden , mst verstörtem Ars

sehen heraustrat . Sie erkannten in ihm einen ehemaligen
Todtengräber Namen « vlot , der einige Zeit auf dem Friedhofe
beschäftigt gewesen war . Ihr Anblick erschreckte ihn so, daß fie Ver -

dacht schöpften und fich seiner Person bemächtigten . Sie führtm ihn

in die Hütte zurück , wo fich ein entsetzliche « Schauspiel darbot .
Auf der Erde lag die halbverwcste Leiche de « an dm Pocken
gestordmen Kinde « in einem Zustande , der über da « Borge «
fallen « keinen Zweifel ließ . Dem berdeigelufenen Polizei «
kommiffar gestand Blot , er sei von der Leidenschaft für Leichen «
schändung beherrscht und bade , wie diese « Kind , so auch die
Schauspielerin Fernande M- ry ausgegraben . Er pflegt nach
der That in einen latalepttschen Schlaf zu verfallen und war
eben darau « erwacht , al « die Hüter seiner anfichtig wurden .
Man nimmt an , daß der Unglückliche e « nicht bei rcn beiden
eben erwähnten Fällen bewenden ließ . Die Nachricht von dem
scheußlichen Ereigniß hatte fich wie ein Lauffeuer in Saint -
Quen verbreitet . Al « der Miffethäter au « dem Friedhofe nach
dem Polizeiposten geführt würbe , drohte die Menge , ihn zu
, «reißen , und warf , al « da « Geleite da « verhinderte , mit
Steinen nach ihm .

Der unter mysteriöse « Umstände « erfolgte Tod de «
Farbenfabrikanten Heinrich Langer macht in Budapest gegen «
wä - tig viel von fich reden . Der Verschwundene ist ein vier -
undscchzigjähliger , von Preußen noch Ungarn eingewanderter
Mann , welcher fest vier Jahren in Neupest wohnhaft und da «
selbst als ein Sonderling bekannt war . Er bewohnte ein kleine «
Hau « und sein einziger Genoffe war ein Hund , der einen Tag
nach dem Verschwinden seine « Herrn au « ver Wohnung edm -
fall « verschwand und seither nicht wieder zurückgekehrt ist . Die
Neupester Polizei hat Grund und Ursache , stch in eingehender
Weise mit dieser Frage zu beschäftigm , da alle Spuren
darauf hinweisen , daß in diesem Falle eine « jener räthselhaften
Verbrechen verübt wurde , deren Klarlcgung in den seltensten
Fällen zu gelingen pflegt . Am 11. Mai erregte ein klägliche «
Geheul , welches au « einem Zimmer der Langer ' schen Wohnung
drang , die Aufmerksamkeit der Nachdam . Mehrere Personen
begaben fich vor die Wohnung , welche fie sorgfältig verschlossen
fanden . E « wurde die Polizei requirirt und die Thüren der
Wobnung gewaltsam erbrochen . Hier fand man den Hund an
einem Tische angekettet vor und al « da « Thier befreit wurde ,
setzte e« mit mächtigen Sprüngen durch da « Fenster auf die
Straße und wurde seither nicht wieder gesehen . Im
Zimmer war nicht « Ungewöhnliche « zu bemerken . Nur
Kasten , in welchem Langer seine Sparkassenbücher zu

ein
ver «

wahren pflegte , war geöffnet , und es wurde konstatirt , daß die
Bücher abhanden gekommen waren . Ende Mai wurde bei
Rccz « Almas , in der Nähe der Hauptstadt , die Leiche eines
Manne « aufgefunden , welche nach den bei derselben voraewn -
denen Schriftstücken und namentlich durch eine von der Firm »
Pick u. Ko . ausgestellte Empfangsbestätigung als jene de « seit
dem 10. Mai vermißten Heinrich Langer erkannt wurde . An
dieser Leiche wurden Spurm äußerlicher Gewalt wahrgenoax
men , die jedoch in Folge de « vorgeschrittenen Stadiums der
Verwesung , in welchem fich die Leiche zur Zeit ihrer Ausfiadmiz
defand , nicht mehr genau unterschieden werden konntm . Nach
erfolgter Obduktion wurde die Leiche im Ortsfriedhofe voa
Rocz - Alma « beerdigt und die Neupester SicherbeitSbehörde M
dem Auffinden derselben benachrichtigt . Der Neupester Sichel '
heitS - Kommiffär Chapo hatte mittlerweile folgende Umstände
erulrt . Noch dm bisher ermittelten Svmen scheint e« zweifellos
zu sein , daß Langer da « Opfer eine « Verbrechens geworden ist.
Die Polizei nimmt an , daß derselbe in der Hauptstadt an einen
entlegenen Ort gelockt und ermordet wurde , und daß sei «
Leichnam sodann zur Donau geschafft und in dm Strom ge-
worfen wordm sein mußte .

Kleine Mittheilungen .
Oede « b « rg , 17. Juni . (Verschüttet . ) Der Bergarbeitn

Josef Lecz wurde heute Nacht « im Hermes « Schachte des
Brennberger Kohlenbergwerke « verschüttet und al « Leiche
Tage befördert .

Lo « do « . 17 . Juni . ( Große « Brandunglück . ) Die Stadt
Vancouore in Britisch . Kolumbtm ist am 14 . d. völlig nieder «
grdrannt . Da » Feuer in der Stadt entstand durch einen
großen Waldbrand . Läng « der kanadischen Pazifilbahn war
. . . ig in Brand gerathen . Da « Feuer

_ _ _ _
Meilen langen Waldungen bi « zur Stadt Vancouore fort , die

pflanzte fich in die

total eingeäschert wurde . Mehr als hundert Personen fW
verbrannt . Die Zahl der Obdachlosen beziffert fich auf 8000 .
Die meisten Einwohner verloren ihre ganze Habe . Der Ge-
sammtschaden dürste fich auf zwei Millionen Dollm « dt'
»iffem .

Seit dem 1. Juni werden bei un « dt « aus Weitere « [ 1969

Kleiderßoffe viel billiger
! verkauft . _

Waschechte Cattune jetzt Mtr . nur 25 Pf .
Waschechte feine Percals jetzt Mtr . nur 30 u . 40 Pf .
Hübsche helle Wollstoffe für Stratzenkleid

jetzt Mtr . nur 25 Pf .
Sehr kräftige Wollstoffe für Hauskleider

jetzt Mr . 30 Pf .
Doppelt breite Cachemirs , � unb in

jetzt Mr . nur 80 Pf . n . 1 Mk .

Reinwollene schwarze Cachemirs Mtr . 1,25 , 1,50 u . s. w. i

Sielmann & Rosenberg ,

0

1. Geschäft : Zimmerftratze Nr . 30 .

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider
gegründete

RGotzeMeiilW der Schneider
zu Berlin ( E. CK)

empfiehlt ihr Lager fertiger Aerren - Gard - robe , sowie ihr reichhaltiges Lager
in - und auSländrscher Stoffe , edmfalls Futter , Borte und Knöpfe .

Kerren Harderoven " VB
jeder Art werden nach Maaß angefertigt .

Der Vorstand und Verwaltungsrath .1245

2 . G esch üf t : Lothringerstr . 51 ( Ecke Meiubergsweg) . |

Nestaurant

r d . Mita
Wiener - Straße 81,

empfiehlt allen Freunden und Bekannten sein neu rmooirtes
Weiss - und B * lrlsch - Blcr - L . oltal .

Guter , reichhaltiger FrLhftniks - , Mittags - und Abendtifch . [ 1400
Ein große « Uereinszimmer steht den aiedrten Gästen zur Beifügung -

August Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 112 .

Eigene

o . | )o[| lenD. -ilagajin. |
Preise . Prompte Bedienung , ires

Tricot Taillen - Fabrik
von

Louis Llchlensteln ,
12 Kommandanten - Straße 12,

parterre im jade » ,
empfiehlt im Einzeloerlau » zu wirklichen Fabrikpreise « :

Tpicot —Damen - Taillen m. Falimschooß u. Seitemheilen v. 2 M. cm;
Tpicot - Kinder - Taillen und Blousen " vn 2 M. an ;
Tricot - Knaben - AnzOge , reizende Fa ? 0k s von 5 M. an ;
Tricot - Kinder - Kleider in entzückender Ausführung von 3 M. an ;

Bestellungen nach Maass werden in meiner eigenen
Arbetttstude oh, . e Preiserhöhung schnellstens angefertigt . Anvrode
daseldst . [ 1911

Tricot - Stoff in allen Farben worrSthig .
Um wirtlich billig und reell einzulaufen , bitte ich genau auf mein «

Firma ( gegründet 1869 ) zu achten .

1765

Cigarren - u . Tabak - Handlung
en gros _ _

e « detail

Fritz Goercki
Berlin SO, , Admiralstraße 40 ( frühere „ Linde " ) .

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupf - Tabake .
Keich assortirte « Lager »cht türkischer , russtscher

und amerikanischer « igaretten « . Tabake . Schi Nord hanfer Kautaba ke. [ 891

Elegante

H irren - u .

Knaben -
Anzüge ,

Damenkleider
« nd Mäntel

im Tuchgeschäst

gegndll . b. Tuinboli «.

MzalilniiEßii
gestattet!

A
5
Z
B

I

1972

Moß- Habak .
Größte Auswahl sämmiiicher in - und auSländi -

scher Sorten zu dilligstm Preisen [ 1557

Lruuvenstrnße 141142 ,

Heinrich F r a « ck.

Kerrm - « ub

Knavm - Harderobe
empfehle in gediezenm Stoffen und eleganter
Ausführung . [ 1728

Ganze Anzüge von 15 - 45 M .

Fruhjahre-AÜiersteher 12 - 30 m. .

HgstU v. 3 - 1532 . , Drill - Jaquett « 2. 50 M.

Auch nach Maaß in kurzer Frist .

IgllI !

ORoltieKreuriottepie
; jp / alooslMark

- ' S « Ziehung 28 - 30 Juni d. J.

cC X' nder' KeJlstätten-
zK . Ucmerie

n HoiSiÄot
F�B _ Ziehung 7: Juli , 1886

. Kicb . . SVbrödcr
i Warkgpafenstr . 46,

— ( u�nwaMarMMi) . : .

a/msYfifäpk.

0 . Ear &osky ,
Aürmluüer,

SO . , Pückter . Strafie 16 , SO . [ 1830

1773 ]
Auf

reelle

Regnlateare ,
goldene und fil lerne

Tssetaen - llbren ,
Wanduhren mit Patentschlagwert .
welch . « nie , selbst nach Vrm Zurück'
drehen der Zeiger nicht , falsch schlägt
und die Stunde repetirt , goldene «
stlberneu Talmtkette « , Wecker u. s. i »-
kauft man am besten und dilligstm in

der Uhren - Fabrik von

JHtax Basse ,
157 Jnvaitdenftraße 157 ,

zwischen Brunnen , und Ackerstraße
jede gekaufte oder reparirte Uhr wird

Garantie geleistet . _ _ _j

i

Rohtabak .
Wie emp ' eblm hochfeine Sumatra « n. 150

bis 450 Pf . Feine « : Tomingo , Carmen ,
Et . Felix Brastl und Ptälzer Tabake , Alles 1»
außergewöhnlich billigen preisen . Neues
188ö . ' r Krbus - Umdlan , nin vlennrnd , 65 #;
70 pf . . « iniage 55 Pf . [1973
Rohtsbakhandlanr . Lothringerstr . 4 »

Ein II . Mehl - « . •_ _
TodeSf . dru . ju vk. bei Werner ,

. ist we?eZ>
irkenstr . St

Ein Gefanglehrer wünscht noch einen Aben »
zu deftven . Aoeefien unter G. K. 301 an dst

Expedit ' . or dirsts Blattes . [1977

MöblirteS Zimmer für 2 H- rren sehr billig

Waldemarstraße 72 bei Mehner » . [1973

Eine freundliche Schlafstelle für 2 Herren zun>
1. Juli Wrangetst - aße III , vorn 3 Tr . rechts'

Eine freundliche , gut möMiste Schlafstelle G
2 Herren Gstschinerstraße 84 vorn 4 Tr . [193°

Mbl . Schläfst , f. Hrn . Skalitzerstc . 6 Qzed . 2 Tr - �

Schläfst , f. 2 H. Schwarz , S' raußbergerstr . 6 o. l�

Ärdeitsmarkt .
« in

auf feinere Notizbücher k . eingearbeitet und W

Stande , neue Muster zu entwerfen , findet °«>'

genehme und dauernd ; Stellung . Offerten m»

Zeugnißadschrttten und Gchaltsansprüchen unter

K. 300 an die Exped . d. Bl . c beten . [ 1�
Aorbmacheraeselle « auf Rohrkiepen »Z?

langt Holze , Maoteuffelstr . 65 .

F
Arbeiterinnen auf Damen . Paletots verlang

r a k e . vrltzerstraße 33 . IV

Maurer
— 8 — — bahn » Station „Zoologi ! «'
» MWWWWUgB Ganen " , pro S . ande

1938 ] 60 « nd 52 ' / » Pfennig .

Loraniwortlicher Redalieur R . E . onhetm in Berlin . Druck und Verlag von Rax Babing in Berlin SW. , Beuthstraß ? 2. Hie rz « eine Beil «! �

I
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
Mr. 141 Sonntag , de « 30 Inni 1886 . III IntzZK

Uitiln mit der GemnKschisK-
bemezuiz!

Wir haben sehr oft darauf hingewiesen , daß es in Deutsch «

land , so lange man hier überhauvt eine Arbeiieldewegung hat ,

auch eine fachgewerkschaftliche Organisation giebt , und wir

halten eS nicht für üdelfliisfig , zum Trost für jene , welche stch

durch die neuerdings eingeleitete Ha » etwa einschüchtern lassen

wollen , undzur Belehrung für die Befürworter deS Vorgehens
des Herrn Minister von Puttkamer — welche ja der naiven

Hoffnung leben , daß eS bloß solcher Verbote bedürfe , um die

gewerkichaftliche Bewegung verschwinden zu machen — einige

Zahlen anzuführen , wie die organistrten deutschen Gewerlschaf -
ten dastanden , bevor die Schüsse von Hödel und Nobiling den

willkommenen Anlaß boten , die selbstständig denkende deutsche

Ardeiterstast — sozialdemokratisch und nicktsoziald - mokratisch
— in die Z vangsjacke de » Ausnahmegesetzes zu stecken . ,

In Sommer deS JahreS 1878 wurde — wir folgen hl «
der Hamb . „Bürgerztg

" — in Hamburg unter L- itung de »

leider allzu früh verstorbenen August Geib eine Statistik aller

damals in Deutschland vorhandenen zentraltfirten Gewerkschaften

aUfß®lSel6e ergab , daß . alle » in allem , zirka 7S 000 Arbeiter

diesen Gewerkschaften angehörten . Von diesen 75 000 zahlten

sich zirka 25000 zu den Hirsch Dunckn ' schen Gewerkoeretnen :
die übrigen 50000 aber bekannten sich zu den Gewerkschaften .

welche mehr oder minder mit der politischen Arbeiterpartei sym�

�
Von diesen Gewerkschaften zählten damals die Tabak

arbeiter 3100 Mitglieder , die Buchdrucker 5 500 , die Tischler

6100 , die Metallarbeiter 4000 , die Schuhmacher 3 500 , die

Schiffszimmerleut « 3000 u. s. w. , _ .
Alles in allem existirten damals vierzig Verbände , von

deren dreißig genauere Daten vorlagen , welche angaben , daß

dieselben in 1266 verschiedenen Orten Deutschlands ihre Mit -

glieder verbreitet hatten . _ . . .
Die durchschnittliche Monatseinnahme dieser Verbände

war 33 551 Mark , die monatliche AuSgabe 26 779 Mark .

Damals wie heute zahlten diese Organisationen Unter -

stützungen bei Arbeitseinstellungen , ArbeitSlostgkeit , auf der

Reise , bei Krankheit - ! ! , und Sterbefällen und einzelne auch bei

�"°°Eine�g ' lößere Anzahl dieser GewerkSverbände strebte da -

mal » die Herstellung eine » „ KartellverbandeS der deutschen

Gewerkschaften " an und sollte zu diesem Behufe ein Kongreß

berufen werden . Derselbe hat nie stattgefunden . Die auch

vor dem Ausnahmegesetze Arbeiterorganisationen gegenüber all -

mächtige Polizei hat ihn zwei Mal verboten . Da » Programm ,
da » diesem „Kartell verband " zu Grunde gelegt wrrven sollte ,
deckte fich mit den Forderungen , welche die Gewerkschaften auch

heute noch aufstellen . Nach dem zur Vorlage für den Kongreß

ausgearbeiteten Ztormalstatut sollte der Zveck der Vereinigung

fein , „die materiellen und geistigen Jntereffen ihrer Mitglieder
iu wahren . " Dieser Zweck sollte erreicht werden : 1) durch Bei .
Me in der pratttschen und technischen Ausbildung ; 2) durch
"' grtung der Arbeitszeit , und zwar zunächst an den Orten ,
Wo dieselbe zur vorhandenen Arbeit unverhältnißmäßig lang ist ;
3) durch Verbesserung der Arbeitslöhne , und zwar zunächst an den

Orlen, wo der Lohn im Verhältniß zu den LcdenSbedürfniffen am

niedrigsten ist : 4) durch Arbeits oermtttelung an den dazu de «

stimmten Orten , durch Einrichtung von ArdeitSnachweisestellen
und Fremdenverkehre : 5) durch Unterstützung bei ArbeitSetn .

steUungen und ArdeitSaulschlüffen : 6) durch Unterstützung
reisender Mitglieder : 7) durch Unterstützung bei SterbesaUm :
8) durch Einrichtung oder Förderung einer Zentral . Kranken -
und St - rdekaffe mit besonderem Statut .

� Da » waren die „umstürzlerischen " vestre�nqen der deut -

s - hm Ardeitergewerkschaften vor E. laß de » SoziaWengesetze »
und ste find dieselben heute noch geblieben . TaS Sozialisten -

gesetz hat mit diesen Organisationen freilich furchtbar aufgeräumt .
Mit Ausnahme de » Buchdruckerverbandes und der Vereinigung

'

Kerliner Sonntagsplanderei .
R. C. Die Feiertage find wohl vorüber , aber ihre

Folgen noch nicht . Menschlicher Berechnung nach dürfte
stch ein Zeder während der vergangene » Festtage nach
Nriften amüstrt haben , und auch diejenige « Leute , die sich
ungebundener Werse bi » in die sächsische Schweiz verstiegen ,
dürsten allmälig in da « vielgeliebte Berlin zurückgekehrt sew.

Pfiagstreise ist Pfiagstreise , der Eine macht sie fteiwrllig , der

Nndere unfreiwillig , die Hauptsache bleibt , daß man um die

Pfingstzeit reist . Der Unterschied bei den verschiedene »
Reisen liegt nur i » der Verschiedenhett der Auffassung ; der

behäbige Bourgeois fährt stol , „zweiter Güte ' »ach de »

io »»igen Gestaden vo » Sahnitz oder sonstwo hrn, anderea

Ein bliche » wird eure erftischende Lustveränderung vo » oben

herab zudiklir »: sie gehen oder fahre « auch, meistevtherl « aber

nicht . zweiter Güte ' , und wohi » sie fahre », da » kümmert

die Leute , welch « die Luftveränderung anordnen , auch « ur

in de » seltenste « Fälle ».

eine besonder » lebhafte werde « zu wolle » . Berlm »st fterl ' ch

auch ei « recht ungesunder Ort und eS muß gewiß dankbar

unerkannt werde «, daß in Bezug auf de » Schutz der korper -

_ So sivd die Zeiten veränderlich ; wo früher scharfe
Rede und Gegenrede hart aufeinanderplatzten , da herrscht

todte », grabähnliches Schweigen , und wenn «lcht der

Rerei « Berliner Groß - Destillateu - e dafür sorgen würde , daß

* * « o » Leben in die „ Bude " kommt , - wie eine neue

Rassische parlamentarische Redewendung lautet — nzahr «

h°f>ig. man könvte einschlafe » in B- rlin .

. Zu den duftigen Gtfilde » von Osdorf , vo bekanntttch
" ur Zeiten Wilhelm Pickenbach, selige » »«gedenke «», wohl«

wo

Luft
der
ein

sie

der SchiffSzimmerleute wurden die oben genannten
Vereinigungen alle verboten . Dasselbe geschah
mit den diesen Vereinigungen dienenden Preßorganen .

DaS durch das Schwenken de » rothen Lappen » in ' »
Bockshorn gejagte Phtlisterthum athmete auf , alS diele
Verbot « erfolgt waren , denn nach den Versprechungen
der offiziösen Presse und den Reden der Anhänger deS
Gesetzes im RerchStage sollte , sobalv nur erst die sozial .
demokratische Organisatron und Agitation a- r » der Welt ge-
lchafft sei , da » tausendjähiige Reich de » Frieden » und deS ge -
schästlichen Aufschwunges kommen .

Bekanntlich find diese Hoffnungen nicht erfüllt worden ,
wohl aber haben wir vom Jahre 1882 ab eine geweikschaftliche
Organisation wieder erstehen sehen , mächtiger und umfaffenver ,
al « fie Deutschland je gesehen bat . Eintausendun » zwanzig
F ichvereine mit „ mäßig geschätzt " 58000 Mitgliedern , so er -
zähst die „ Nordd . Allz . Ztg . " ihren zum Tode erschrockenen
Lesern , find allein beim „ Rohleder ' schen Bureau für Ardeiter
statistik " gemeldet . Ader bei diesem Bureau find noch lange
nicht die Hälfte der bestehenden Fachveretne gemeldet ; die
Zahl der in Gewerkschaften vereinigten
oeutschen Arbeiter ist a l s o h eute , m indestenS
annähernd , wahrscheinlich über doppelt
so groß , wie kurz vor dem Schlage des
Jahre « 1878 .

Bedenkt man , welche Unannehmlichkesten , ja geradezu Ge >
fahren für den Arbeiter unter dem Sozialistengesetz damit ver >
knüpft find , fich am öffentlichen Leben zu betheiltgen , so glauben
wir , daß diese Zahlen eine Sprache reden , wie fie deutlicher
nicht gesprochen werden kann .

Für jene wodlmeinenden , aber schlecht berathenen Herren
aber , welche da « Gewicht dieser Z ihlen wohl begreifen , aber
mit dem Elnwu - f kommen : „ Ja , man kann ja wohl die Roth >

wendigteit der O ganisation der Gewerkschaften zugeben , nur
müßten die Mitglieder derselben fich nicht am politischen Leben
detheiligen und stch nicht einer destimmten politischen Partei
anschi eßen " — für diese guten Leute mag als Antwort dienen ,
wa « Dr . I F. Voigt bereit « im Jahre 1879 in seiner treff¬
lichen Broschüre : „Gewerkschaften von Handwerkern und Fa >
drikarbeitern " schrieb . Derselbe sagt :

„ In Wirklichkeit läßt fich jedoch weder für den Ein -
zelnen noch für Gruppen von StaatSbürgem die Tbeil -
nähme an der Politik von der Theilrahme an anderen
Dingen scharf trennen . Die polnische Gesinnung eine »
Manne » wurz - lt in demselben Denkvermögen , welchem
seine Ueberzeugung von der Nvthwendtgkeit der Gewerk -
schatten und sein Streben nach Verdefferung und Siche »
rung seiner wirthschaftlichen Lage entspringt . Beide »
ist ein Ausfluß einer und derselben VerstandeSthäligkeit ,
und staatliche Politik wie geweraltche Fragen stehen in
einem nahen , durch die VerfaffungSverhältrnffe Deutsch¬
land » gegebenen Zusammenhange . N- emal » wird e»
deshalb gelingen , da » Sueben der Arbeiterkreise nach
der Organisation und der gesetzlichen Anerkennung ihrer
Verbände von ihrem Ringen nach einem gewichtigen
Einfluß aus die Gesetzgebung zu trennen . So lange
jenes nicht erfolgt ist , wird die Arbeiter Bevölkerung
eine politische Partei bilden und alle Anstrengungen
machen , damit zum Reichstage solche Vertreter ent -
sendet werden , welche fich zu ihrem politischen und ge .
werblichen Programm , wenigsten » den Grunvzügen nach ,
bekannt haben . " —

Kommunales .
w. Reue Markthalle in der Lonisenstadt . Der

Magistrat hat deschlofsen , der Stadtveroroneten - Versammlung
eine Vorlage wegen Erbauung einer Markihalle für die
Louisenstadt zu machen . Dieselbe soll auf dem fiskalischen
Grundstücke an der Ecke der Buckowerstraße und de « Louisen -
U- ers erbaut werden , welch letzterei gegen AuSlausch de «
städtischen Grundstücks in der Königgräyrrstraße ( ehemalige »
Feuerwehrwachgedäuve ) erworben weiden soll . Da « firkalische

riechende Lorbeere » pflückte , soll der Magistrat »ach einem

Beschlüsse der Groß - Destillateure sich auf die Kümmelkultur

lege ». Wohloerstande » nicht auf die Kultur de » Gilka ' schea
Produkte », welche » vo » Kenner » al » »othwendige Beigabe
zur kühlen Blonden so überau « geschätzt wird , sondern auf
Kultur jener Pflanze , welche , wenn unser Kochbuch richtig
ist, an Hammelfleisch mit Zwiebelsauce und an Weißkohl
gethaa wird . Die Zdee ist so Übel nicht . Wen « nämlich
ganz O« oorf mit Kümmel bepflanzt wird , so wird e » na »

türlich nicht lange dauern und ei » ingeniöser Groß - Destilla -
teur wird sich dort niederlassen , er wird au » der unschul-
dige « Pflanze da « Kümmelöl in gewaltige » Massen extra -

hiren und in Berlin wird e» neben dem Kameruvschnap »
auch bald Osdorfer geben . Wir sind fest überzeugt , daß diese «
Getränk auf die UaterleibSneroen wenigstens vo » duichschla -
geader Wirkung sei » wird , und wir wünschten nur ,

daß die Produzente « allein da « edle Zeug ver »

schlucke « müßte « . Vielleicht würde sich ihre Begeisterung
für da » neue Projekt in sehr kurzer Zeit lege ».

Es ist nur ein Glück , daß die Herren Groß - Destillateure
mit ihrem Vorschlag erst nach den Feiertagen hervorgekommen
find . Sie hätten sonst leicht jedem Kümmelliebhaber die

Fesifteude oerderbe » können . D« na den Gedanken au eine «

Schluck Osdorfer Ries . lwasser hätte « doch nur stählerne
Nerven ertrage ».

»llerding «, die Feststeude ist auch » ur ei « eingebildeter
Begriff . Man soll den Tag nie vor dem Abend und ein

Fest nie lobe «, bevor man es wirklich verlebt und ge -

nosse » hat .
Da freut sich Jemand schon Monate vorher auf da «

Pfingstfest . Er hat durch allerlei fiiarzulle Kunststücke fich
die enorme Summe vo » mehreren Thaler « erspart und steht

Serade
auf dem Sprung , nach dem Spreewald zu reisen .

) a klopft e« an seine Thür , und ohne daß der Klopfer ei »

„ Herein " abwartet , liegt er schon in den Arme » d - S Ueber -

raschten , da » Gesicht desselben mit zärtlichen , Verwandtschaft -
liche » Küss - n bedeckend . E « ist der Veit r au » der Proorvz ,
au » Sachsen , wo all « Vettern herkomme », und der sofort
die Absicht aussprich », sich während der F. iertage einmal

ordentlich in Berlin zu amüfire » und sich die vielgerühmtc »
Sehenswürdigkeiten de ' R. ichshauvistadt eingehend anzusehen .
Selbstredend wird der Berliner Vetter den Führer machen
und den Provivzial - Vetter vor den gefürchteten Berliner

Bauernfänger » schütze » und bewahre «. „ Ans , du roman »

Grundstück hat eine Größe von 4675 Quadratmeter und einen
Werth von 168 M. pro Quad . atmeter . v. i. 785 400 M. Da »
dagegen herzugebende städiische Grundstück in der Königgrätzer -
st oße bat einen Flächeninhalt von 1618 Quadratmeter mit
einem Werthe von 425 M. pro Quadratmeter , v. i. 687 650 M. ;
e» würde demnach die Stadtaemeinde noch 97750 M. zuzu »
zahlen haben . Außerdem beadfichtigtzser Magistrat noch , ein
in der Dresdeneistraße belegenes an daS zur Maikthalle auS »
ersehene Grundstück angrenzendes Terrain zu erwerben .

w. Den Besitzern von GaSkraftmaschinea soll nach
Beschluß deS Magill : at » in Zukunft auf da « zu diesen Ma »
schinen verbrauchte Gas ein Rabatt von 20 pCi . gewährt wer¬
den . In Folge dessen soll da » städtische Gaskuratorium beauf -
tragt werden , einen Konlraktentwurf zur Abnahme von GaS
für Maschin - nbetrieb auszuarbeiten , auch Vorschläge wegen der
für diese Maschinen noch neu einzuführenden Kontrolmaßregeln
zu machen .

w Nene » Hospital nnd Stechenanstalt . Der Ausschuß
der StavloerordnetrN ' Lersammlung zur Vorderathung der Vor »
läge deS Magistrat » , betreffend die Skizze zum Neubau eine »
Hospital » nebst Siechenanstalt für Männer auf dem städtischen
Grundstücke an der Prenzlauer Allee hat beschlossen , der Ver »

sammlung zu empfehlen , den Magistratsantrag in seinem ganzen
Umfange anzunehmen .

Zum Znnnngswese « . Auf Antrag de » Vorstände » der

hiefigen Barbrer ' und Frtseur - Jnnun war in der oußerordent -
lichen Innung « Versammlung vom 29 . Oltober 1885 folgender
Zusatz zu dem § 16 dei Statuts der „ Barbier - und Friseur -
Innung zu Berlin " , welcher die Beitragipflicht der Mitglieder
der Innung regelt , beschloffen worden : „ JedeS Mitglied ,
welches für daS Bardleren weniger als 10 Pf . nimmt , kann
von dem JnnungSooistande bis zum 15lachen Jahresbeiträge
herangezogen werden ; hiergegen kann das betreffende Mitglied
die Entscheidung der nächsten JnnunoS - Versammlung herbei «
führen . " Die Gewerbedeoutation deS Magistrats , welcher dieser
Antrag al » nächste , dic Aufstcht über die Innungen führende
Behörde zu ? Ucdermittclung an den Polizei - Prästdentcn zu -
ging , sprach fich , wie wir der „ Voff . Ztg . " entnehmen , in dem
betreffenden Begleitschreiben an denselben gegen die Ge -

nehmigung diese » Zutctz - S au », ausführend , daß der

oberste Grundsatz der R ichs - Gcwerdeordnung , in Uederetn »

stimmung mit § 170 Nr . 1 der preußischen Gewerbeordnung
vom 17 . Januar 1845 , im § 1 derselben dahin aus¬

gedrückt sei , daß der Betrieb eine » Gewerbes Jedermann ge -
stattet sei, soweit nicht durch „diese » Gesetz " Ausnahmen in
der „ Beschränkung vorgeschrieben oder zugelassen seien ; auch
OrtSstatuten , oder von gewerblichen Koiporattonen gegebene
Satzungen dürften daher den Einzelnen wider seinen Willen
in seinem Gewerbebetrieb nicht weiter beschränken al » die
Reich ». Gewerbe ordnuna die ? zulasse . Die Aufgaden der Innung
würden durch die § § 97 , 97 a der Reich » Gewerbeordnung de »
schiänlt , das Statur dürfe daber leine Bestimmung enthalten ,
welche mit den in d esem Gesetze bezeichneten Aufgaben der
Irrung nicht in Verbindung stehe ; weder im § 97 noch im

§ 97 » d - s genannten Gesetzes sei nun aber al « Aufgabe der

Innung die Festsetzung von Minimalpreisen ausdrücklich de «

zeichnet , und auch unter keine der dort aufgeführten allgemeinen
Aufgaben ließe stch die Festsetzung der Preise für
gewiffe gewerbliche Leistungen al » inbegriffen denken ;
da » bloße Feststellen möglichst billiger P eise bei einem Ge -
werbe wie dem der Barbiere sei nicht al » der EtandeSehre zuwider »
lausend anzusehen , ebensowenig die Begrenzung der Preise
nach unten hin nicht al » zur Förderung und Aufrechlhaltung
der StandeSehre dienlich zu betrachten , wenn nicht in völlig
mißverftändlicher Weise die StandeSehre in rein äußerlichen
Momenten gesucht werden solle ; e» würde vielmehr die vor -
geschlagene Statutenänderung der gesetzsichen Grundlage der
Innung , den gemeinsamen gewerblichen Interessen geradezu
widersprechen ; da » Band der Einigung , welche » die Jnnungi -
mttgltever zusammenhielte und dieselben dazu führen solle , die
etgcnilichcn JnnungSau ' gaden zu erfüllen , würde zeriffen werden .
Die Leistungen eine » Barbier » Unter den Linden feien
weit veischreden von denjenigen de » in der Vorstadt

tischer Spreewald und ihr wendische » Mädchen mit den

kurzen Rocken " , seufzt der Berliner Vetter und setzt seine
gepackte Reisetasche in die Ecke . Mit sehr gemischten Em -
pfindungc » hört er die Erzählungen de » liebe » Verwandte »

an , wie rs im ferne » Sachsenlande de » ander eo geschätzte « Mtt «
gliedern der Familie geht , und das vorgesetzte Glas Bier findet
der Sachse natürlich viel schlechter als in „ Berne " oder
Crimmitschau .

In dem bescheidene « Zunggesellenzimmer wird nun mit
Hilfe der freundlichen Wrrthin da « Nachtlager für de « Gast
hergerichtet . Es ist ganz selbstverständlich , daß ma » in
Sachsen in der Konstruktion vo » SophaS bedeutend weiter
vorgeschritten ist, als in Berlin . Wenigsten « bemerkt der
Fremdling da « noch kurz vor de « Einschlafe ».

Am eisten Feiertag beginnt der Raub — wollte sage «
Streifzug . Museum , National gallerie , Aquarium und
Pa » op » kum , alle Denkmäler werden dem schier unetsätt «
lichen Sachse « gezeigt , er will Alle « sehen , denn wenn man
einmal eine so wen « und gefährliche Reise bi » mitten räch
Berlin hinein unternommen hat , dann will ma « erklärlicher
Weife auch etwa « sehen , ganz abgesehen von dem stolzen
Gefühl , welchc » ihn jetzt schon bei dem Gedanke « erfaßt ,
daß er allet da » Gesehene später in engere » und weitere »
heimathlichen Kreisen reproduzlre » und daß ma « ihn wie de «
vieierfahrene », weitgereisten Odysseu » preise » wird . Natürlich
hat bei den heutigen V»rkeh «v. rhäi »v,ffe » und dem aui -
gebildete » Nachrichtenwesen der biedere Vetter auch schon
vo » den „ höheren " geistigen und körperliche « Genüssen
Berlin » gehört und al »

— sich der Abend mild zur Erde senket —
da zieht es ,h » ganz mächtig in die beller lachtenden Kafe »
der Friedrichstadt und der Berliner Vetter muß hinterdrein
und steht fich genöthigt , dem gierige « Wiener Zählkellner
seine kostbaren Spreewald - Münzev zu opfern . So ging c »
acht lange Tage , kein Winkel wurde in Berlin undurchsucht
gelassen , sogar die Synagoge wurde besucht , weil fie
als Sehenswürdigkeit m dem rothgebundenen Führer
stand . Der Berliner wurde von dem ewigen Zeigen und
H- rumführen ganz matt und wenn ihn etwa « aufrichte «
könnte , so war eSdie bittersüße Gewißheit , daß der Sachsen -
mtter vollkommen davon überzeugt war , daß er dem Ber -
lin . r mit semem Besuch eine » ausgezeichneten Gefallm er -
wiesen habe .

Letzterer aber soll sich fest vorgenommen habe«, wen »



in einem dürstig ausgestatteten Rettetlolal funglrenben
JmmngSgenofftn . und hibe deshalb nur zugleich mit

Festsetzung einer Normalletstung die Preiefixirung einen

Linn , diese weide aber wohl fiel * eine Unmöglichkeit bleiben ,
könne auch keineswegs als wünschenSwerlh bezeich ' et weiden
und sei auch die vorgeschlagene Ktatuienändelung dem öffent -
lichen Jnkereffe zuwiderlaufend , denn e* bade auch da * Publikum
ein f ' ht wesentliches und nahe liegendes Jnteieffe , für möglichst
geringen Preis die Leistunoen , deren eS bcBotf , zu erhalten
und gerade diejenigen Beröllerungsklaffen , deren Einkommen

Sering
ist , würden von der Festsetzung der MinimcJpreise aus -

bltehlich und nachteilig detroffen werden . AuS denselbm
M ünden und hauptsächlich mit Bezugnahme aus die in dm

§§ 97 , 97a jc . der Reichs G werbeordnung ausgesühltm Aus «
gaben der Innung hat der Polizei > Präsident der deantragtm
Ltatutenänderung seine Z�. st ' mmung versagt ; vor allen anderen

Dingen sei et eine Grundbedingung der Innungen , den gemein -
( amen gewerblichen Jntereff - n zu dienen , und diese sei in der

Fortbildung und Vervollkommnung deS Gewerbes zu suchen ,
welche zwar , wie hervormdeben sei , in anerkenneniwerther Weise
von der Barbier » und Friseurinnung In Berlin gepflegt werde ,
aber gehemmt werden würde , wenn die Innung in Die Lage
versetzt würde , durch Norwirung bestimmter Preise für die

gleichen gewerblichen Verrichtungen die Hoffnung auf höheren
Gewinn bei höhirer Tüchtigteit und Kunstfertigkeit zu beseitigen ;
auch würde die Jnnehalkung eines Winimalpreises für gewerb -
liche Leistungen den Mitgliedern häufig um deshalb nicht

möglich werden , weil dieselben durch die schwankende Geschäfts -
läge dezw . Konkurrenzve , hältniffe gezwungen würden , die

Preise , wenn auch selbst nur vorübergehend herabzusetzen ; eS
würde deshalb die Festsetzung von Minimal « oder bestimmten
Taxpreisen nur die persönlichen Jntereffen der Einzelnen be¬

rühren , jedoch nicht die gemeinschaftlichen gewerblichen Jnter -
effen aller Mitglieder iördern . Es könne einer Innung , deren
Autonomie nicht lediglich auf der freien Verembarung ihrer
Mitglieder , sondern zugleich auf gesetzlicher Vorschrift beruhe ,
und deshalb über die durch die bestehenden Gesetze gezogenen
Grenzen nicht hinausgehen dürfe , der Erlaß einer statutarischen
Anordnung nickt gestattet werden , durch welche den einzelnen Mit -

gliedern dcs Innehalten eines MtnimalpreiseS ihrer gewerb -
liehen Leistungen zur Vermeidung persönlicher Nachtheilt oder
Strafen vorgeschrieben würde .

Zostale » .
De « Berliner Wollmarkt , wie er gegenwärtig auf Dem

Terrain der Berliner Lageihof - Aktien > Gesellschaft abgehalten
wird , bildet für weite Kreise ein froheS Ereigniß , bringt nicht
nur , wenn auch nur für kurze Zeit , frische », neue * Leben in
den „ alten Viehhos " , sondern bildet auch einen Lichtpunkt in
Dem L- ben vieler Landwirthe , nicht allein in dm Augen
der Gutsbesitzer , sondern mehr noch in den Augen der
VerwaltungSdearnten , denen ein mehrtägiger Aufenthalt
in Berlin höchst willkommen ist , welcher eine angenehme Unter -
brechung ihres oft einlünigen Lebens bietet . Die Güter auS
nicht allzuweiter Entfernung von Berlin fmdm ihre Wolle
auch wohl per Achse nach hierher , waS wiederum Den
Knechten höchst willkommen ist . In finanzieller Beziehung ist
der Wollmarkt von weitreichender Bedeutung , indem er vielen
Menschen ein eihöhteS Einkommen verschafft . Schon daS
Scheren der Schafe ist für Die Landarbeiter eine ergiebigere
Einnahmequelle und wandert der größte Theil der erzielten
Einnahmen nach Berlin . Die Knechte treffen mit Wolle und
Aufträgen beladen in Berlin ein , und lehren mit Waaren
aller Art , den Wünschen ihrer Austraggeber entsprechmd , in
ihre heimathiichen G>filde zurück . Die Fnsvektvren machen
ebmsallS ihre Einkäufe und legen ihre Reisediäten und
Tantiemen auf die bestmöglrchste Weise an . während die GutS -
defitzer selber , die nun nicht mehr in der Wolle fitzen , sondern
den EilöS für diese in der Tasche haben , zu Ehren de « Woll
markteS nicht minder etwas „ drautaehm " lasten . So findet
ein Jeder seine Rechnung , die „ Bauernfänger " nicht aus¬

geschlossen , die fich ebenfalls zahlreich zum Wollmarkte in
Berlin einfinden . Auch von ihnen hat bei dieser Gelegenheit
so Mancher schon sein Schäfchen geschorm und mancher
Landwirth denkt mit Schrecken zurück an den Berliner Woll -

markt .
Ueber die Zahl der aus de « deutsche « Eiseubahne «

beschäftigten Beamte « « nd Ardeiter enthält der neueste
Band der deutschen Eisendahnstatistik folgende Angabm : Die
Zahl aller auf den normalspurigm Bahnen Deutschland « de «

schästigten Beamten und Arbeiter betrug im Durchschnitt DeS
BetriebtjahreS 1884 85 278583 gegen 269 832 im Vorjahre ;
davon entfallen 14 890 auf die allgemeine Verwaltung , 99C29
auf die Bahnverwaltung und 164664 auf die T. anSportver -
waltung . Ferner wurden noch bei der Werlstättenverwallung

ihm im nächste » Zahre ein eütige « Geschick wieder die Mittel

zu einer Pfiagssreise verschaffen sollte , wozu ja bei der Ver -

mehrung der preußischen Loose alle Aussicht vorhanden ist ,
seine Pfingstrerse schon acht Tage vor Pfingsten anzutreten ,
damit er während der Feiertage nicht wieder den Fremden »
führ « zu spielen braucht .

Aus Kunst und Zeven .
Im Deutsche « Theater wird heute , Sonntag , „ D «

Hüttendesttzer " und morgen , Montag , „ Romeo und Jutta " ge -

teden.
Die nächste Aufführung von „ Don Carlo « " findet am

) onnerstag , den 24 . d. Mt « . , statt . Ferner bringt da « Re -

pntoir dieser Woche noch Aufsühiungen von „ Der Richter von

Zalamea " , „ König Lear " , „ Der Königslieutenant " , „ Die Welt ,
in der man fich langweilt " und „ De « Meere « und der Lieb «

Wellen " . Die l - tz ' e Vorstellung in dieser Saison findet am

Mittwoch , den 30 . d. Mt « . , statt . In den Monaten Juli und

August bleibt da « Theater geschloffen .
Der „ Speri " in Treptow , da » schönste an der Spree

belegene Eladuffement rst seil Eröffnung der Sommersaison
allabendlich über und über voll . Während d « drei Feiertage
hat die Diriktion einen arandiösen Kassenrapport zu verzeichnen ,
denn nicht weniger als 60 545 BilletS find ausgegeben war -
den . DaS Publikum flurhet hier beständig hin und her und

«götzt fich an den vielartigen Äenüffen , die hier in Hülle und

Fülle aufgetischt werden . — Wir erwähnen von den vielen

Kräften nur die berühmten Tvurmseilläufer FrSres Blondin ,
die in schwindelnder Höhe ihre Produktionm mft ein « staunen -

erregend « Sicherheit auSfüh - en . Die einzelnen Pircen
dieser eminenten jugendlichen Künster spotten jeder Beschreibung .
Im weiteren nennen wir den mustkalischen Klown Me . Harris ,
der in seinem Genre ein Original ist und die größten Triumphe
feiert . Ferner wollen wir nicht den indischen Jongleur Sidy -
Said und P- oiefforMr . Hanlo unerwähnt lassen . Die Leistun¬

gen dies « beiden auSgezeichueten Künstler find geradezu groß -
artig zu nennen . Der Tanzkomil « He « Adolf Web « , da «

Duettistenpaar A. Geldner und Frl . Bachmann , sowie die

reizende Kostumsoudrette de Clatrmont find auserkorene Lieb¬

linge deS Publikum ». Alle « in Allem : de » Ganze macht den

E nvruck einer soliden und guten Spezialitä ' endühne , vor deren

Rampen man ein Stündchen in recht lustig « Weise verdringen
'

" Da« vielbesuchte Kaiser - Panorama — Paffage — stellt
in dieser Woche neben der intneffanlen Reise durch Savoyen
und der Montblanc • Besteigung den Zyklus Amerita -
Kalifornien nebst den teleskopischen Mondaufnahmen au « . Die

sämmtlichen Ansichten find von auß « orventlicher Schärfe und
wunderbarer Plastik .

49 913 Beamte und Arbeiter beschäftgt . An Besoldungen und
anderen persönlichen Ausgaben wurden für die Bahndeamten
erfordert 302639 046 M. ( 1883/84 290951 975 M. ) , d. i. pro
Mann 1086 M. gegen 1078 M. im Vo - jähre . Die Beamten
der Wertstättenveiwallung ei hielten 48 279 294 M. ( 1883/84
56079 219 M. ) Besoldungen rc . ( d. f. pro Kopf 967 M. gegen
964 M. im Vo jabre ) .

Die preußische StaatSeisenbah « beschäftigte im Be »
triedijahre 1884/85 du chschntttlich 187 495 Beamte und Ar¬
beiter ( 1883 84 169 181 ) und in der Werkstättenver waltung
35 508 ( 1883,84 31 910 ) Beamte und Arbeit « . Die „ Armee
Maybach ' « " zählt also inSoesammt 223 004 Köpfe , während
die Ti uppenzahl deS preußischen Heere « inkl . O/fiziere 334774
beträgt .

De « i « öffeutlichen Schanklokaleu bedienstete «
Kellneriunen dürste in Zukunft , soweit fie nicht bereits groß «
jährig find , polizeilicherseits Vre Verpflichtung auf « legt werden ,
vor der U- b « nahme eine solchen Stellung die Genehmigung
ihre « Vattt « oder Vormundes beizubringen , wonach ihnen von
diesen die Erlaubniß zur Uebernahme einer derartigen Stellung
ausdrücklich gestattet wird . In sehr zahlreichen Fällen stellt fich
nämlich heraus , daß die Eltern und Angehörigen junger
Mädchen , welche in öffentlichen Schanklokaleu als Kellnerinnen
fungtren , gar keine Ahnung von dies « Beschäftigung haben .
Viele junge Mädchen gehen nach Berlin , um fich seldstständig
und ihr Glück zu machen ; zu stolz , um als Dienstmädchen eine
Stellung anzunehmen , bemühen fie fich Monate lang vergeblich
um ein Untnkoinmen als Verkäuferin oder in einer ähnlichen
Stellung . Gehen dann die Mittel von Hause aus die Neige ,
so ist d « l tzte Schritt — Kellnerin werden und wie wenige
hier den an fie herantretenden Verlockungen des Lasters Wider -
stand zu leisten vermögen , ist hinreichend bekannt . Ihre Elt « n
» « stehen lolche junge Mädchen meistens in schlauer Weise über
ihre Beschäftigung zu täuschen , wenn nicht ein Zufall den
Elt « n die Augen öffnet . Manche « Familienglück ist durch die
Kellnerinnen - Karrine ein « eigensinnigen Tochter schon zerstört
worden und e« soll nun durch die Beibringung der väterlichen
oder vormundlichen Erlaubniß den Uedelständen begegnet
werden , welche fich darau « ergeben , daß junge unselbstständige
Mädchen ohne Vorwiffen ihrer Angehörigen zu dem für sie
nicht gefahrlosen Erwerbe alS Kellnerin greifen . Namentlich
dürste die allgemeine eltttliche Erlaubniß , daß ihre Tochter fich
ein Unterkommen in Bnlin suchen könne , wie solche zum Ein -
tritt in ein Dienstverhältniß von der Polizei gefordert wird ,
nicht ausreichen , sondern die ausdrückliche Einwilligung zum
Eintritt in eine Stellung „ alS Kellnerin " gefordert werdin .

Ueber de « Verkehr des Verth etdigerS mit den Unter -

suchungSgefangcnen hat der EhrengerichtSbof für
deutsche Rechtsanwälte bemerkenSwerthe Grundsätze
ausgesprochen . Ein hiestger Anwalt war mit einem Ver -
weise bestraft worden , well « von dem früheren GerichtSvoll -
zieh « Rindfleisch im Gefängniffe ein Schriftstück ent -

Segengenommen
und eS seinem Bureau Vorsteher übermittelt

atte , von dem « wußte , daß er in näherer Beziehung zudem
Verhafteten stand . Der Ehrengnichtshof zu Leipzig hat die
Bnufung gegen die Entscheidung der Vorinstanz zurückgewiesen
und dai Urlheil folgendermaßen begründet : „ Zwar ist dem
V« hasteten schriftlich « od « mündlich « V« lehr mit dem Ver -
theidiger gestattet . Ebenso kann der Richter nach Eröffnung
des Haupto « fahrenS die Einfichtnahme von Mittheilungen de «
VertheidtgerS an den verhafteten Angeklagten nicht mehr v « -
langen . DaS Recht eines Angeklagten , seinerseits MUtheilun -
gen an den Vertheidig « gelangen zu lassen , tonnte nur mit
Rückficht auf die Vertrauensstellung deS VntheidigeS zuge¬
lassen werden , und für diefen Verkehr ist selbstverständlich
und unerläßlich , daß derselbe streng auf Angeklagten und Ver -
theidiger beschränkt bleibt . Jede für Dritte destimmte Mitthei -
lung enthält eine Umgehung d « Kontrole , und der Verthei -
dig « begeht durch Vermtltelung eine « solchen „ Kasstberi " einen
Bruch des vom Geletzgeber in ihn gesetzten Vertrauen « , wenn
er zu solcher Umgehung die Hand bietet . . . Die U- vernähme
d « Vermittelung ei scheint ab « um so bedenklicher , alS der
Rechtsanwalt es unterlassen hatte , fich von dem Inhalte deS

ihm übergebenen Schriftstückes zu üb «zeugen , daher zum Min¬
desten keine Gewähr hatte , ob nicht die Umgebung der amt -
liehen Kontrole von dem verhafteten Gerichts vollzieh « zur
Erreichung unerlaubter Zwecke unt « nommen werde . " D « Ge -
brauch , den der Bureauoorsteh « von dem durch seinen Ge -
schäftSherrn empfangenen Brief machte , war denn auch ein
solcher , daß « sogar die Erhebung einer Anklage wegen Be -

günsttaung zur Folge hatte .
Eine seltsame Anforderung ist seitens einer jungen

Dame au « Texai an die hiesige Polizeibehörde gestellt worden .
Die in Austin wohnende Dame bittet um die Ermittelung
der Adreffe erne « jungen Mannes , welchen fie vor einigen
Jahren in Houston auf einem Spaziergang kennen gelernt und
der fich für einen deutschen Prinzen , Namen » Theodor , auS -

Segeden
hatte . Sie habe den Prinzen geliebt und fich be>

Immen lassen , Geld von ihm anzunehmen , welches fie jetzt
zurückzahlen wolle .

Bei den Vorstandsmitglieder « der hiesige « Lokal »
verbände deS „ V rbandS deutscher Zimmerleute " haben
dieser Tage ebenfalls Haussuchungen stangefunden .

Die elfjährige Anna Echiffling , daS einzige Kind de »
auf so entsetzliche Weise ermordeten Schiffiing ' schen Ehepaares ,
wird in den nächsten Tagen Berlin verlassm und nach Lucken -
walde gebracht werden . Dort wohnt der Binlieferant ihreS
OhnkelS , der da « Kind bei fich aufnehmen will . Man hofft ,
daß dasselbe , entfernt von Berlin und unt « ander « Um¬

gebung , leichter den furchtbaren Eindruck überwindet , den die
blutige Szene , der fie beiwohnen mußte , auf fie gemacht hat .
Von allen Sellen werden dem Kinde Zeichen des innigsten
Mitgefühl » entgegen gebracht und von theilnehmenden Nach -
barn , sowie desondn » von den Mitgliedern de » „ V« eini
Berlin « Weißbterwirthe " wird alle » Mögliche gethan , um
da » Kind aufzuheitern , da » von einer tiefen Schwermuth er «
griffen ist .

Der Vorstand des Vereins für Recht ! schütz « nd
Justtzreform beschloß in seiner gestrigen Sitzung , gegen die
Auflösung seiner letzten MonatSoersammlung , die bekanntlich
lediglich deshalb erfolgte , weil der sozialdemokratische Reich »-
tagSabgeordnete Kayser in der Debatte da » Wort zu nehmen
im Begriff stand , zunächst die Beschwerde beim Herrn Polizei «
Präfidmten einzulegen und alSdann den Jnstanzenzua zu er -
schöpfen , um diese Angelegenheit vor da » preußische Abgeord -
netenhauS bringen zu können .

Die Bezahlung der Drofchkenfahrte « am Eingange
zur JudtläumS - Kunst - AuSstellung ist polizeilich v « boten und
erscheint Diese » Verbot im VelkrhrSintneffe vollständig geboten ,
doch werden die Kutsch « dadurch in eine sehr üble Lage ver -
setzt , indem da » Publikum meisthin noch immer die Entrichtung
de « Fahrgeid - S an den Kutscher bi » auf den letzten Augenblick
verschiebt . Bei der ungetheilten Aufmnksamkell , welche der -
selbe d « Paffage zuzuwenden hat , wird namentlich beim
Wechseln eine « Geldstücks feiten » De* KutschnS während der
Fahrt leicht ein Unglück herbeigeführt oder e« läuft ein Jrrthum
unter und zwar immer zum Schaden des Kutscher ». So gab
dieser Tage ein « , wie wir erfahren , auf ein Zweimarkstück statt
1 M. ein 20 Markstück heraus , ein leicht möglicher Jrrthum
bei d « Eile und im Zwielicht . Alles könnte vnmieden wnden ,
wenn fich das Publikum daran gewöhnte , Tourfahften , wie
überall , im Voraus zu bezahlen .

Moderne Rufnnmen . Gymnasiallehrer Dr . R. Jecht
in Görlitz hat eine Statistik der Rufnamen der Schuljugend
in d « Stadt Görlitz veranstaltet und die Ergebnisse in einem
Schristchen veröffentlicht . E « ergiebt fich daraus , daß die Ruf -
namen ebenso gut der Mode unterworfen find , wie Kleider
und hüte . Die noch vor einem Vierteljahrhundert seltenen

Rufnamen „ Max " und „ Paul " find unter Den Schulknaben
von Görlitz so verdrellet , daß jeder 6. biß 7. Knabe Paul ,
jeder 8. bit 9. Max heißt , denn unt « 4550 Knaben find 662
Paul und 514 Max. Unt « Den Mädchen stnd die Namen
„ Anna " und „ Martha " am häufigsten , denn unter 4 500 Schul «
mädchen stnd 538 AnnaS und 455 Martha » , so daß jede »
8. Mädchen Anna , jedeS 9. Martha heißt . Welch « Mädchen¬
name mag wohl in Berlin überwiegen ?

Der Restauratenr i « der Zentral - Markthalle ist unter
seinen Kollegen bereits ein viel beneideter Mann . Im Durch «
schnitt schänlt er täglich zwölf Tonnen Bier auS , welche pro
Tonne dreißig Mark , also in Summa dreihundertundsechSzig
Mark Reingewinn ergeben . Hinzu treten Speisen , Liqueure ,
Die Einnahmen der Kaffeeküche rc . Man taxirt in Fachkreisen
den jährlichen Reingewinn De» Restaurant - Jnhab « » auf min «
destenS neunzigtausend Mark .

Der Begriff „ Fabrik " macht unseren RechtSgelehrten
und Behörden viel Kopfzerbrechen . Seit dem Inkrafttreten
des Handels - Gesetzbuches haben fich die Gerichte aller Jnstan «
zen darüber den Kopf zerbrochen , wai eine „ Fabrik " im han «
delSrechtlichen Sinne fei . ohne jedoch eine für alle Fälle glltige
Definition zu treffen . Neuerdingt kommt nun da « ReichSv « «
ficherungSamt und erörtert den Fabrik - Begriff au » Anlaß d «
Unfallverfich « ung ; letztere fordert als Kennzeichen De« fabrik -
mäßigen Betriebes da » Vorhandensein von mindestens 10 Ar «
beilein und daS ReichSver ficherungSamt hat nun diese Gesetze »«
bestimmung dahin präzistft , daß nur bei ein « durchschnittlichen
Beschäftigung von 10 Arbeitern ein Fadrikdetrieb vorliegt .
Eine dlo » zeitweilige Erhöhung d « Arbellerzahl auf oder üb «
10 begründet noch nickt daS Vorhandensein eine » Fabrikbe «
triebe », ebenso wenig Höft durch dlo » zeitweilige Verminderung
der Arbellerzahl unter 10 der Betrieb auf , ein fabrikmäßiger
und als solcher vcrficherungSpflichtig zu sein .

Die RestaurationSschwindler »« fallen auf immer neue
GeschäftSprattilen . Vor einigen Tagen erschien in einem der
Restaurant » De» Thiergartenviertel « eine feingekleidete Frau
mit einem etwa achtjährigen Mädchen an der Hand . Sie
nahmen an einem unbesetzten Tisch Platz und bestellten Bier
und Rührei , das fie auch mll Appetit verzehften . Nach ein «
Weile rief Die Frau nach der Wtrthin und beschwerte fich bitt «
darüber , daß zu dem Rührei ein faule « Ei mit verwendet
wmden sei . Obgleich der Wirthin bei d « in ihrer Küche
herrschenden Sauderkell das nicht recht glaublich erschien , so
ging fie doch , um Aufsehen zu vermeiden , auf Die Klage ein
und meinte , die Frau brauche selbstv «ständlich da » Rührei
nicht zu bezahlen , und ali diese erwid « te , daß die Bezahlung
schon erfolgt sei , bat fie unter vielen Entschuldigungen , fie
möge Da » Geld von ihr ersetzt annehmen . Die F. au nahm
da » Geld und entfernte fich . Nachher stellte fich heraus , daß
daS Rübrri noch nicht bezahlt gewesen war . die Geschichte mll
dem faulen Ei war also weiter nichts al » ein schlau « sonnen «
Kniff . Eine andere neue Spielart der RestaurationSschwindler
ist der Tellttmard « . In einem großen R- staurant im Nord «
westen der Stadt «schien seit einiger Zeit jeden Nachmittag
ein Herr mit einer Frau , anscheinend ein Ehepaar . Sie setzten
fich regelmäßig an einen Tisch , welcher so eben erst le « ge«
worden und von dem dah « da » Eßgeschirr noch nicht abge -
räumt war , » « zehrten eine Kleinigkeit und entf « nten fich dann
wied « . Vor einigen Tagen waren fie ebenfalls im Begriff ,
das Lokal wieder zu verlassm , als Die Frau zufällig stolperte ,
und dabei fielen , wahrscheinlich in Folge der Erschütterung .
unter ihrem Oberkleid sich ablösend , einige Teller mit dem
Zeichen Des R- staurant » zur Erde . Einen Moment stand daS
Pärchen wie vom Donn « gerührt , dann verfchwandm fie in
einer Droschke und fuhren Davon . Man ließ fie auch unbe «
helligt gehen . Denn die Zeugen dies « Szene waren selbst so
verblüfft , daß fie erst an Verfolgung dachten , als e» schon zu
spät war . Die Restaurateure seien auf diese Gauner aufmerksam
gemacht .

» ei dem starke « Fährverkehr und der stellenweise engen
Passage in Den Straßen find die Pferde in gleichem Maße
d « Gefahr , übttfahren zu werden , ausgesetzt wie die Mm
schen . Ein derartiger Unglücksfall « eignete fich erst wieder
vorgestern am Werdn ' schen Markt . Dortselbst wurde ein
während DeS Laufen » zu Falle gekommenes Droschkenpferd von
einem deS Wege » kommenden mit gefüllten G- treibesackeN
schwer belasteten Arbeitswagen derartig unglücklich übttfahren ,
daß demselben da » linke Vord « dein arg zerfleischt , d « rechte

Vordrrhuf dagegen vollständig loigetrmnt wurde . Das arme
Thi « , dem da » Blut in Strömen entfloß , mußte lange Ze «
die fürchterlichsten Schmerzen ertragen , ehe ihm Hilfe und e»

durch den unabwendbaren Tod von seinen Qualen erlöst wurv <-
Angesichts der häufigen derartigen Unglücksfälle wäre ei woh >
«wünscht , wenn Einrichtungen getroffen würden . Die el er¬

möglichten , den verunglückien Thieren schnellere Hilfe zu bris -
gen , die ja meisten » nur in d « Tödtung besteht . ,

Auf eine « „ kirchlichen " Betrüger sei hiermit warnen »
aufmerksam gemacht , welcher unter der Vorgabe , von einer
Küstnei abgesandt zu sein , frldstgefertigte Rechnungen prästs -
tirt und auf deren Bezahlung im Weigerungsfälle mit großer
Frechheit dringt . Er soll , wie der „Eoangelisch-Kirchliche As-

zeig «" meint , ein stattliches , zu keinem Verdachte Anlaß gebM-
Des Aussehen haben. Erst am 15. Juni hat dies « BeirW *
bei dem in d « Fruchtstraße 5 wohnhaften Postselretär �
dessen Tochter unlängst in der Neuen Kirche getraut worde »
ist , die Abwesenheit deS Hausherrn denutzend , Den Versuch Iss¬
macht , von d « Wirthschafterin einen angeblich bei Bezahlus »
der Traugebühren nicht beglichenen Rest von 8M . und eini #

Pfennigen zu « langen , indem « auch hier eine seldstgefirtlCr
Rechnung präsentirte . Nur dem Umstände , daß fie nicht iX»

verlangten Betrag sogleich zur Hand hatte , verdankt die %
die Erhaltung ihre » Gelde « . Als der vorgebliche Kirchende
amte sah , daß der ganze Bettag augenblicklich nicht zu «lang�
war , drang « darauf , wenigsten » Da » vorhandene Geld
Abschlagzahlung eingehändigt zu erhalten .

Einen unliebsamen Besuch haben Spitzbuben der %
mania - Droguerie deSjApotheknS H. Schröder , Gartenstraße l *!
in der Nacht zum Freitag abgestattet . Ein « der Spitzdvd ?
drang durch das offenstehende Kellerfenster in den Keller
von dort in Da » GefchäftSlokal. Hier versuchte er mittel * s» .

zur Hand liegenden eisern « Spatel Die Raffe zu «brechen , w«

ibm jedoch « Ii mit Hilfe eine » hinter dem Offen vorgefunden -
Brechhammns gelang . Der Dieb « beutete in baarem
41 Mark , zog sich dann in den Keller zurück und stärtte si «, ,
aller GemüthSruhe mit einem Schluck Ungarwein . Ein «

Flaschen diese » edlen Getränkes packte « noch zu ff * "
„

suchte darauf mit sein « Beute Da » Weite . Eine erneute �
nung tür Geschäftsinhaber , Nachts kein Geld in der Laden »"

zu haltm . . �
An der Rousseau « Jufel sprang vorgestern Abend ,

junges Mädchen pwtzlich in » Waffer , wurde jedoch , da fie v »
�

ihre Kleid « üb « Wasser geholten wurde , von Passanten >'

lebend herausgezogen und durch einen Schutzmann na «

Charitee gefch . fft . Hier wurde dieselbe alS eine in der Brand �
durgstraße bei dee Mutt « wohnende Handardettnin Bens

rekognoSzirt . Ued « Dal Motiv zu der That war Bestin >

nicht ,u ermitteln . „ �
DaS Photogramm de » Doppelraubmörder » �

ist , wie ein Bertchlerstatt « schreibt , auf ganz eiarnaili «« �
in den Beste der Kriminalbehöide gelangt . Ein Verrv . �
der Frau Schiffling hat darüber folgende » «zahlt -

Zell vor dem Morde war Schiffling ' « ein Hund en
�

welchen ein , » fangen Keller beordert wurde . ES geian « �
letzteren auch, da » Thier in dem Mommt zu «greifen , .

dem Fenster eine » gegenüberliegenden Hause »
EisenbahnregimeatS mit einem photographisckm Sckne ach

sich in der Aufnahme von Momenwhot�rammen
üble - g ,

Objeve dazu unter den Paffanten der Sttaße f " « 1



wurde Keller durch Zufall zweimal auf da » Parier fix tri und

dmch eine Berketiunft von Umständen gelangten seine Beider
in die Hände der Kriminalpolizei , welcher die Verfolgung
bei Raubmörders an der Hand derselben bedeutend erleichtert
« erden dürste .

Markthallen . Bericht von I . Sandmann , stadtischem

Verkaussvermitiler , Berlin , Zentralmardhalle , den 18. Juni
1886 . Die Zufuhr war heute dem B- darf entsprechend , das

Geschäft wenig ledhast . Wild und Geflügel , in mäßigen
Posten zugeführt , erreichten die gestrigen Preise . Rehe 1,40
bi » 1,60 per Kilo , Gänse 3,50 - 4 , junge Hühner 50 - 80 , alte

1,25 —1,50 per Stück , Puten schwer verläuflich . Butter .

Tendenz unverändert flau ; 1. Qual . 95 —100 , Ii . 75 —80 — 85,
III . 55 - 60 - 65 M. per Ztr . Käse flau ; echter Schwei , erläse
70 - 80 , I. imitirter 50 - 60 , II . 40 - 45 , Hollänver echter 60

bis 80 , rheinischer 50 —70 , Limduraer 30 —35 , Quadratkäse 12

bis 18 M. per 50 Kilo . Eier 2,10 M. per Sldock . Gemüse
und Obst find größere Zufuhren erwünscht . Preise unver -

ändert . Fische dem Bedarf entsprechend zugeführt , erreichten

normale Preise . _ _ . , ,
Polizei . Bericht , « m 18 . d. M. . Vormittags , wurde ein

Mann in feiner Wohnung in der P- rlebergerstraße todt auf -

gefunden . Wahrscheinlich liegt Selbstmord durch Vergiftung

vor . — An demselben Tage N- chmittagS wurde der Kutscher

Wörger auf dem Bauplatz Alexanderstr . 3 - 6 in Folge eigener

Unvorfichtigkeit von der Deichsel seines in der Fahrt befind .

lichen Wagens deiart g gegen einen anderen vor diesem stehen -
den Wagen gedrückt , vaß er schwere Verletzungen deS Unter .

leibe » erlitt . Er mußte mittelst Krankenwagens nach dem

städtischen « rankenhause im Friedrich » Hain gebracht werden . -

Zu derselben Zeit wurde auf dem nach dem Bahnhof Gesund «

brunnen führenden Wege eine Pappschachtel mit der Leiche eines

neugeborenen KindeS aufgefunden . - Am Nachmittag wurde

in der Nähe deS jüdischen Kirchhofes bei Neu . Weißensee der

obdachlose Buchbinder Gareschin au » Serbien verhaftet , weil

e? dem Tischler Netzband mit einem Taschenmeffer mehrere

Stiche in den Rücken beigebracht hatte . Netzband wurde schwer

verletzt in da » städtische Krankenh - uS im FrtedrichShain ge -

bracht . - Am Abend desselben TageS fiel der Kutscher Schlienitz
in der Mem- lerstraße von dem von ihm geführten Arbeit » .

wagen und gerieth unter die Räder desselben , so daß er an

beiden Füßen überfahren wurde und in daS städtisch « Kranken -

bau « im Fr ' edrichShain gebracht werden mußte . - In der

Nacht zum 19. d. M. wurde im Thiergarten am Kleinen Stern

die Leiche eines etwa 50 Jahre alten ManneS aufgefunden ,

welcher sich mtt einem neben ihm liegenden Revolver durch den

Kopf geschossen hatte . Di - Leiche wurde nach dem Leichenschau .

Hause gebracht . _

Gerichts - Zeitnng .
Schlechte « Lohn für aeletstete Camariterdieufte

empfingen die bei den Tegeler Wasserwerken beschäftioten Ar «

beiter Heinrich Zickermann und der Schloffer Leopold Clemen » .

Von seinem Kollegen Friedrich Christoph war der Erstaenannte
am 7. Januar d. I . aufgefordert worden , ihn . den Christoph ,

welcher bei einer Prügelei mehrere Kopfwunden erhalten , zu
dem in Tegel wohnhasten Kassenarzt der OrtSkrankenkaffe ,
welcher dir Arbeiter der Wasserwerke obligatorisch beizutreten

verpflichtet find , zu begleiten . Zickermann , dem der Verletzte
sich blutüberströmt vorstellte , hielt eS für seine Pflicht , seinem

Kollegen den verlangten Samariterdienst zu erweisen ; er und

Clemen » , der bereitwillig feine Begleitung angeboten , machten

sich daher baldigst auf den Weg zum Arzte . Dort angelangt ,
ward den Dreien jedoch der Bescheid , daß ihrem Verlangen
auf Ausstellung eine ? Atteste « über die dem Verwundeten zu -
gefügten Verletzungen nicht entsprochen werden könne und

ferner lehnte der Arzt , Dr . Henfinger , die Behandlung
dei nach erfolgter Untersuchung nur als leicht

verletzt befundenen Christoph überhaupt ab , da derselbe alS
Kranlenkaffen Mttglied fich nicht genügend legitimirte . Eine
"tztUche Behandlung hatte Christoph weder gewünscht , noch
war dieselbe im Hinblick auf die Geringfügigkeit der Ver -

Uungen etwa durchaus erforderlich ; e « kam vielmehr den

?«ien auf die Erlangung eine » ärztlichen Attestes an und
die » auszustellen hatte Dr . Henfinger verweigert mit der Er -

ttärung. daß er derartige Atteste nur auf R. quifition der

Staatsanwaltschaft auSjUitellen oerpflichtet sei . Dieser Bescheid

fachte Zickermann begreiflicherweise in Erregung und er ver -
suchte in nicht gerade gewählter Form sein . » Zweck durch , u-

tttzen, indem er dem Arzt entgegnete , daß er seine Pflicht thuen
möge . Nun aber machte Dr . H. kurzweg von seinem HauS .
recht Gebrauch und er wie « den B suchern die Tbür ; die -
selben deharrten indessen bei ihrem Begehr und wichen erst
vom Platze al « Polizei e- schien . Infolge dieses Vorgangs war
äegen die Obengenannten Änklage wegen gemeinschaftlichen
hauSfriedensbmcheS und außerdem gegen Zickermann , der mit

seinem Knoten stock seinen Worten dem Arzt gegenüber mehr
Nachdruck zu geben versucht haben soll , wegen Bedrohung An -
ttage erhoben worden . Im gestrigen Audienztermin vor der

Strafkammer de » Landgericht » Ii beantragte indessen der Staats -
anwalt die Einstel ' ung de » Verfahren » , da nur ein einfacher ,
nicht aber gemeinschaftlicher Hausfriedensbruch vorliege und

bezüglich deS einfachen HauSftiedenSdruche » der gesetzlich erfor -
oerliche Strafantrag von dem allein berechtigten Arzt , wie aus
° en Gerichttakten konstatirt wurde , nicht gestellt worden ist .
Der Gerichtshof erkannt - demgemäß und sprach die Angeklagten
stet ; ebenso lautete auch nach stattgehabter Beweisaufnahme
° as Urtheil bezüglich de « dem Zickermann vorgeworfenen Ver -
Sehens der Bedrohung auf kostenlose Freisprechung .

t Wegen körperlicher Mißhandlung , die mittelst hinter .
ustigen Ueberfalls gemeinschastlilb begangen sein sollte , hatten
M die beiden F. , Vater und Sohn , zu verantworten . Ein

Schuhmacher, der in demselben Hause wohnt , hatte die Frau
des F. rine Hökerin genannt und dem zwölsjährigen Sohn
Prügel angedroht . Hierüber erbost , hatte F. den Schuhmacher
' M Hausflur zu fassen bekommen und sein Sobn war hinzu .

geeilt Der junge Mann will aber nur die Abstcht gehabt

baden , die Kämpfenden zu trennen . Eine unparteiische Zeugin
? ° r nicht im Stande zu bekunden , ob der junge F. stch an
de: Prügelei detheiligt habe oder nicht . Die Verletzungen ,
die der Schuhmacher davongetragen hat , waren nach dem

ärztlichen Zeugniß sehr leichte . Seine Angabe , daß « mehrere

arbtitSunfabig gewesen sei , erschien unglaubwürdig . &,

Je: Vater , kam daher mit einer Strafe von 6M . weg , wahrend
rer Sohn freigesprochen wurde .

w t Der Bterfahrer %. stand gestern unter der Anklage
?°r der 89 Abtheilung de » hiefizen Echöff - ngerickts , den Bier .

drauer E. , für den er Bier ausfuhr , um 1000 Mark detrogen

JH haben . Er führte zu seiner Entschuldigung an . daß er die

Summe, deren Höhe « übrigen « entschieden destritt , im Int « .

mmiim
der Entlassung

_
bei �nem seiner Konkur .

_ _ _ _ _ _ _ _jegliche Schuld in die Lagt

w, ?ure « kann , einen grobe « Unfug z « begehen und fich

Mndies « Uebertretung strafrechtlich veraniworten zu müssen ,
We die gestern vor der 97 . Abthetlung deS hiestgen Schöffen »

gerichts stattgehabte Verhandlung gegen den Redasteur Wald
und den Stcuererheber Kargus . Der elftere kam in der Nacht
zum 21 . Februar er . mit feiner Gattin und einer Freundin
derselben au » ein « Gesellschaft und pasfirte daS Planufer am
JohanniStisch . Um schnell nach Hause zu kommen , gingen die
drei Personen etwaS forsch daS Trottoir entlang und erregten
dadurch den Unwillen eines Spitzes , der zu drei anderen
Paffanten dies « Straße gehörte . AlS der Hund die beiden
Begleiterinnen deS Wald immer von Neuem anbellte und an
ihnen in die Höhe sprang , schlug d « letztere mit einem Schirm
nach ihm . DieS wollte Herr Kargus , dem der Hund gehörte ,
ad « nicht leiden und er ging mit nhobenem Stock auf Herrn
Wald zu, der fich angegriffen daubte und fich den Stock mit
dem Schtrm abwehrte . Auf den Hilferuf der Frauen kamen
ein Schutzmann und ein Nachtwächter herzu , welche die Natio -
nale der beiden Streitenden feststellten und Anzelze erstatteten .
Der Gerichtshof fand in dem Gebahren beider Angeklagten
eine Störung der öffentlichen Ordnung und v«urtheilte die .
selben zu je 5 Mark evmt . 1 Tage Haft .

* Et « unschaldige » Kanarienvogel war eS — kein

stolzer , zitronen g' ld « , schmetternder Hahn , sondern eine stille ,
graue „ Sie " . Ihr Befitzer , der Tischlergeselle G. hatte fie an
seinen Nebenmann in der Werkstatt, den Tischler B- , in dessen
Familie er , der Unverhetrath - te , zu Mittag aß , gegen ein Roth -

tetchen vertauscht . Nun saß fie m ihrem alten Bauer und war
bereit , ihren Beruf zu «füllen und Eier zu legen . Man setzte
große Hoffnungen auf fie ; fie sollte frisches Blut in die Hecke
dringen , die bisher nicht recht hatte gedeihen wollen . Soweit

ist ihre Geschichte sonnenklar , nun wird fie aber dunkel . Nach
d « einen V- rston nimmt die „ Sie " ein tragisches Ende — fie
wird ermordet und zwar aus Mitleid ermordet , wa » psycholo -
gisch um so interessant « ist — nach der anderen wird fie
schnöde verkauft , man weiß nicht wohin . Hören wir beide !

Zwischen den beiden Tischlern bestand ein freundschaftliche »
Vcrhältniß , das ab « eineS Tage » ein jähe » Ende nahm . G.

hatte daS Roth ' elchen , welche » er eingetauscht hatte , bei B. gelassen
und nicht in leine Wohnung mitgenommen . Ein böser Zufall
wollte , daß daS Rothkehlchen verunglückte ; eS ist ungewiß , ob
es durch einen Fußtritt umkam , oder durch eine unvorfichtig
rasch geschlossene Tbür «drückt wurde . Ueder seine Leiche er -

hob stch jetzt der Streit . G. war der Anficht , daß « nun be -

rechtigt sei , den Kanarienvogel wieder zurückzunehmen , wäh
rena B. dabei stehen blieb , daß d « Tausch abgeschloffen sei
und daß eS G ' S eigene Schuld wäre , daß « das Rothkehlchen
nicht adgrbol « hätte . Schließlich kam e» soweit , daß B. dem
G seine Wohnung v « bot . An einem Sonntag Nachmittage ,
( 9 war der 21 März d. I . , machte fich G. mit noch einem

Kollegen , einem Tischler A. , auf den Weg , um seinen Vogel «
bauer und wenn möglich auch die „ Sie " von
B. abzuholen . He « und Frau B. waren nicht
zu Hause , und ihr klttn « achtjähriger Sohn erklärte ,
daß « in der Abwesenheit der Eltern nicht fremde

Personen ins Zimmer lassen dürfte . Damit gab fich G. ab «

nicht zufrieden , « meinte : „ Wir werden schon hineinkommen "
und drängte den kleinen Slubenhüter zur Seite . So kam er
ins Zimmer und da hing an d « Wand sein Gebauer mit der
stillen grauen „ Sie " darin . Ab « wenn man ihm glauben
darf , dann stand es schlimm um da » Thierchen , herunter -
gekommen und nicht wird « zu erkennen war der Vogel ; daS
Herz that wir weh , als ich ihn sah, " so v«ficher >e « . Cr
konnte nicht anders , « faßte daS Bauer und wollte schnell
mit ihm wieder zur Thür hinau ». Da trat ihm ab « ein
Schlafbursche entgegen , der bei B. wohnte , und forderte ihm
Vogel und Käfig wieder ab . B. weigerte

'
fich ,

sein Begleiter unterstützte ihn und zu guterletzt zogen
die streitenden Parteien zum Polizeidureau . Dort
wurde die Vogelstage weiter «örtert und damit

gelöst , daß G. aufgefordert wurde , den Vogel wieder auszu -
liefern . Der Schlaidursche behauptete nämlich sehr destimmt ,
daß die vielgenannte „ Sie " längst von B. verkauft und daß
d « Vogel im Käfig gar kein Weibchen sondern ein Männchen
sei . Da zog unendliche Wehmuth in da » Herz de » Vogel «
freunde ». Die „ Sie " sollte wieder zu dem zurückkommen , der
fie nicht pflegte , der fie vernachlässtgte , bei dem der Hungertod
ihr fich « war . Nimmermehr ! Und mit seinen eigenen Händen
erwürgte er fie vor den Augen d « Polizeigewalt . ES folgte
eine Anklage gegen G- , dem dreierlei vorgeworfen wurde : ge -
meinschaftlicher Hausfriedensbruch , Diebstahl und Sachbeschä .
digung . Sein Begleiter stand gleichfalls unter der Beschul .
d ' gung , den Hauifrieden gebrochen und ihm mit Rath und
That Hilie bei Ausführung deS Diebstahls geleistet zu haben .
Beide mögen einen gehörigen Schreck bekommen haben , als sie
von dieser Anklage vernahmen . DaS Schöffengericht faßte
oder die Sache sehr milde auf . Es erkannte nur auf eine
Geidstrafe von 5 M. gegen G. wegen HaulfriedenSoruch und

sprach im übrigen beide Angeklagte stei .
Wege « groben Unfug » hatten fich der Rentner Esken «

und Genossen in Wiesdade . vor Gericht ,u vnantworten . Die

Angeklagten hatten am 18. März im K. Theater , ali Hofkapell .
meist « Reiß an da » Dirigentenpult trat , um die Oprr „FigaroS
Hochzeit " zu dirigiren , auf Hol , pfeifen gepfiffen , gezischt und

gcrustn „ Reiß raus l R- iß runter ! " Die Angeklagten gaben
die That zu. EskenS führte au », er bade die Leute gedungen
und ihre Mithilfe mtt je 1 Mail bezahlt , auch ihnen daS

Theaterbillet unentgeltlich gestellt ; er habe die « gethon , um
dem Kapellmeister Reiß über dessen Theaterleitung sein und
eineS großen ThetlS de » ThcaterpublikumS höchstes Mißfallen

zu bezeigen . EikenS wurde zu 25 Mail , die übrigen An -

geklagten wurden zu 3 beziehungsweise 5 Tagen Haft
verurtheilt . DaS Gericht hatte die von den Ver -
tbeidignn vorgeschlagenen Zeugen über Vorgänge auf
stttlichem Gebiete , die auch zur Mißstimmung gegen
Reiß gefüh - t haben sollten , zu vernehmen , abgelehnt , da Kapell .
meister Reiß deshalb gegen die beiden Verthetdiger und gegen
eine Anzahl von Zettungen , die üb « diese in der ersten Ge

richlisttzung ihm gemachten Vorwürfe berichtet hatten , Anklage
bei der Staatsanwaltschaft wegen Eh ' enkränlurg erhoben hatte
und in diesem zweiten Prozesse hierüber die Beweisaufnahme
zu erbeben ist . Dagegen wurde durch die Z- ugenvernehmung
festgestellt , daß im Publikum über die Opernleitung deS Kapell¬
meisters Reiß eine tiefe , wetiverbrettete Mißstimmung herrscht .
Da ESken » dieser Mißstimmung durch seine Kundgebung zu
dem Zwecke Ausdruck gegeben , um eine Aenderung in der
Opernleitung herbeizuführen , so wurde ihm die » alS straf -
mindernd ang « echnet . DaS Bezeigen von Mißfallen an fich
sei nicht strafbar , wohl ab « im vorliegenden Falle , weil e »
üb « da » durch Anstand , Sitte und Herkommen übliche Maß
weit hinausgegangen sei . Bei den übrigen Verurtheilten
wurden gem- iire Beweggründe angenommen und deshalb wurde
auf Haftstrafe erkannt .

Hamburg , 17. Juni . ( Gefährdung eine » EisenbahntranS .
portS und sabrläjflge Tödtung . ) Bekanntlich ereignete fich am
Morgen de » 16 März zwischen 11 und 12 Uhr bei dem Bahn¬
übergang zwischen d,m Berliner Bahnhof und dem Klosterthor -
bahr Hof d « tramige Unglücksfall , daß d « Wagen de » Butter -
Händlers Karow , auf dem fich auch die 4> resp . 7jSbrigen Söhne
des in der Niedernstraße wohnenden Winh » Jahnke befanden ,
mit der Lokomotive eineS RangirzugeS kollidirre . Der Wagen wurde
von d « Maschine umgeworfen und überfahren und erlttten der
Führer de » Wagen » Karow und der fiebenjährige Knabe Her .
mann Jahnke erhebliche Verletzungen , während der vierjährige
Knabe Jahike nur leichtere Verletzungen erlitt . Der Krade
Hermann Jahnke starb sofort in Folge der erlittenen Ver -
letzungen und Karow mußte wegen einer Gihtrnrrschüttnung
nach dem Allgemeinen Krankenhause tranSportirt werden . Der
Butt «bändler Christoph Friedrich Wilhelm Karow hat fich nun
wegen Gefährdung eineS EisendahnttanSpsrtS und wegen fahr .
Iä figer Tödtung vor der Strafkammer l des hiestgen Land¬

gericht » zu « « antworten . Der Angeklagte wird beschuldigt , alS
er von der Niedernstraße nach dn Amfinkstraße fahren wollt «,
nachdem « die angeblich schon aufgezogene erste Sperrkette mtt
seinem Fuhrwerk durchbrochen hatte , auch trotz der Wamungen
d « an der zweiten Sperrkette postirten Bahnwärt « weit « gefahren
zu sein und dadurch die Kollifion , sowie den Tod deS Knaben
verursacht zu haben . Karow behauptet , daß die erste Sperr «
kette nicht vorgezogen gewesen sei. Er will auch weder War «
nungSstgnale vernommen , noch die an der Kette postirten Bahn «
Wärter wahrgenommen haben . Mehr « e Zeugen bekunden , daß
Karow mit unbeschreiblicher Sorglostgkeit verfahren ist und
auch die Sverrkctte vorgezogen war , und hätte Karow den
Pfiff der Lokomotive und die WarnungSmfe der Bahnwärter
hören müssen . Ein Zeuge theilt mit , er habe den Bahnüber «
gang pasfirt und wurde , alS er hinüber war , die Sperrkette
mit großem Geräusch hinter ihm aufgezogen . Ihm begegnete
Karow mit seinem Wagen und da derselbe trotz der
aufgezogenen Sperrkette ruhig vorbei fuhr , veranlaßte die » den
Zeugen , fich nochmals nach Karow und dessen Fuhrwerk um «
zusehen , wodurch er dann Zeuge des Unglücksfalls wurde . Der
Angeklagte selbst vermag sein wahrhaft grenzenlos fahr «
läfstgeS V« fahren in keiner Weise zu erklären . Der Staat » «
anwalt führt in der Begründung d « Anklage zunächst aus ,
daß die heutige Verhandlung « geben habe , daß die vielen
gegen die Bahnbeamten vorgenommenen öffentlichen Angriffe
vollständig ungerechtf «tigt gewesen find und die Beamten
vollkommen ihre Pflicht gethan und korreft gehandelt
haben . ES könne nach der Beweisaufnahme kein Zweifd
obwalten , daß , obwohl die Sperrkette aufgezogen war ,
der Angeklagte sorglos weitergefahren sei . Bei der Strafau « -
Messung komme erschwerend in Betracht , daß der Angeklagte
wöchentlich dreimal seit einem Jahre die ftagliche Stelle mit
seinem Fuhrwerk pasfirte und e» daher wissen mußte , daß er
dort mit groß « Vor ficht zu fahren habe . ES wird eine Gefäng «
nißstrafe von 18 Monaten deantragt . Der Gerichtshof verur «
theilt den Angeklagten zu 9 Monaten Gefänzniß , da als er¬
wiesen erachter wird , daß « nicht etwa au » Frivolität , um
noch vor dem Herannahen de » BahnzugeS den Uebergang zu
passtren , sondern lediglich in Folge von Gcdankenlofigkett den
Unfall h«deigeführt hat .

Koziales und Arvettervewegnng .
Ueber de « hiestgen Töpfer - Streik befindet fich in der

neuesten Numm « de » „ Bauhandwerker " eine anscheinend den
maßgebenden Gesellenkreisen entstammende Zuschrift , in der e »
dahingestellt gelassen wird , ob es „ unter dem Zeichen de »

Puttkamer ' schen Erlasses nicht doch den Meistern hin und
wieder gelingen wird , trotz d « guten Bau Konjunttur und de »
reichlich lohnenden Geschäftsganges die Löhne derabzudrücken .
Bekanntlich wollte ein beträchtlicher Theil der Meister , beson -
derS die Herren von der Innung , den Gesellen einen 6 pCt .
niedrigeren neuen Tarif aufdrängen und ließen dieselben Leute

durch die Poliere mit dem Herbeirufen d « Polizei drohen ,
falls auch nur eln streikender Töpfer auf dem Bau «schei «
nen sollte , um die Kollegen zur Arbeitsniederlegung zu ver «
anlassen . In einem von den Meistern in die Tageszeitungen
lanzirten Inserat , werden dem Publikum die hergebrachten
Klagen über daS angebliche „ böse " und übermüthige Gebahren
d « Gesellen vorgeleiert , wie diese so frech sein könnten , Extra -
arbett auch extra bezahlt haben zu wollen und für
Sonn - und FeiertagSarbeit , sowie für Ueberstundenarbeit
einen Lohnzuschlag zu fordern . ES sei. heißt eS in dem Briefe
auS Töpfergesellenkreisen , ja ganz richtig , daß gewisse Repa -
raturarbeiten und Umbauten nur an Sonn - und Festlagen oder
in der Nacht gemacht werden können , ohne die betreffenden
Geschäfte zu schädigen . Es werde stch aber auch der Bauherr ,
der seines Geschäftsprofites wegen fich nicht den Tag verderben
lassen will , mit Recht nicht weigern können , diese Arbeit höh «
zu bezahlen , wenn fie außer der gewöhnlichen Zeit verrichtet
wird . Komisch sei die kaum ernst gemeinte Einrede der Meister ,
daß der Geselle , dem die SonntagSarbeit höher als die Wochen -
arbeit bezahlt wird , natürlich lieber an Sonntagen als am Werk -
tage werde arbeiten wollen . Da eS den Töpfergesellen äugen «
blicklich so aut wie unmöglich gemacht werde , in Versamm-

Zusammenhalten werde der Sieg den Kollegen ficher und in
kurzer Zeit zu Theil geworden sein . Nach erfochtenem Siege
könnten und dürften erst alle den Einzelnen etwa noch wün -
schtn » w« th scheinenden Aenderungen am neuen Gesellenians
vorgenommen werden . Bekanntlich wurde von der Gesellen «
schalt allerneuesti » beschlossen , zum Zweck allgemeiner Durch -
fühnmg des aufgestellten Tarif » für das Jahr 1886 —87 vom
1. Juli diese » Jahre » an üb « all die Arbeit niederzulegen , wo
bis zu diesem Tage der Tarif noch nicht anerkannt ist .
Auch hat fich ja berettS der größere Theil der Meist «
bereit erklärt , die von den Töpfern aufg « stellten Forderungen
zu bewilligen , wenn die Streikenden die Arbeit wieder auf «
nehmen . Letztere können die » nichtfrühertbun , als bi « alle Meister
bewilligt haben . Es muß also weiter gestreikt werden . Zur Zeil
streiken noch ca . 1000 Gesellen . Die Bauaufträge direkt an die
Kommisston haben abermals um ein paar neue stch vermehrt .

Man » er streik in Hannover . Der „Voss. Ztg . " schreibt
man au » Hannover 18. Juni : Ein Maurerstreik ist die erste
große Errungensch ast fc « wieder in » Leben gerufenen Bau .
eewerkinnung hier . Wie bereits ftüh - r berichtet , verlangten
die Gesellen hier seit mehr alS Jahresfrist auf Grund ein «
früheren Abmachung die endliche Gewährung der Vtsp « pause
dei zehnstündiger Arbeitszeit . Sie «klärten stch d«iit , ft ) lange
10V , Stunde zu arbeiten , bis die wichtigsten d « begonnenen
Bauten beendigt seien , obgleich die Meist « nur 10 Stunden
verlangen konnten ; wollten aber einen Termin festgesetzt sehen ,
von welchem ab die zehnstündige Arbeitszeit beginnen solle .
Viele NrchtinnungSmcist « erkannten da » Recht der Gesellen
an und bewilligten die selbstständige Vespttvause , durch welche
die Arbeitszeit wieder auf zehn Stunden gebracht wurde . Auch
einige JnnungSmeister folgten diesem Beispiele , gaben nachher
der mit einer Strafandrohung degleiteten Forderung des In -
nungSvorstandeS nach , die Bewilligung wieder zurück , u ,
nehmen . Am 2. d. Mts . richteten die Gkftllm nochmals wie
ftüher mehrmals da » Ersuchen an den JnnungS -
vorstand , eine Meister - V« sammlung einzub «ufen und die
auS Zwölf P - rfonen bestehende Lohnkommisston einzuladen , um
eine friedliche Losung der Frage zu ermöglichen . Der In «
nungSvorstand gab jedoch zur Antwo - t . er fei nicht in der
Lage , mit einer öffentlichen Versammlung zu verkehren , sofern
dieselbe rine Einwirkung auf eine JnnungSangelegenheit be «
zwecke . Eine solche Angelegenheit sei die Arbeitsordnung , mit «
hm auch die Frage üb « die Dauer der Arbeitszeit . Die Ge -
fellen sehen fich nun außer Stande , auf friedlichem Wege etwrs
zu «reichen , und haben gestern in ein « zahlreich besuchten ,
aber ruhig vnlaufenen Versammlung beschlossen , morgen die
Arbeit niederzulegm . D « Einwand deS JnnungSvorftande »
wird ali ein nichtiger bezeichnet , erstens weil eine Aenderung
der ursprünglichen Abmachung nicht «strebt werde , zweiteu »
weil die Innung mit 500 Gesellen in Arbeit gegenüber den
NichtinnungSmeistern mit mehr als 700 Gesellen die Fraae
über die Lange der täglichen Arbeitszeit nicht als eine Ja -
nungSfrage ansehen könne . Den Meistnn gegenüb « , welche
mtt den Gesellen eine V« eindarung treffen , soll der Streik
nicht aufrecht erhalten weiden . Ein großer Theil der Nicht «
innungSmeiiter wird die Arbeit ungestört fortsetzen .

Der Frankfurter Dachdeckerstretk ist noch nicht be .
tnotl .

. , 3 # * Vagabundenfrage . D « Nordhausener Verein für
freiwillige Armenpflege hat ( einen Bericht für d,S Jahr 1885



erstattet . Darnach betrug die Gesammtzahl der Durchreisenden
6643 , also durchschnittlich täglich 18 Personen . Nach Abzug
der Arbeiter ( 590 gegen 366 im Jahr « 1884 ) stellten folgende
Gewerkt die größte Zabl : Echloffer 466 ( gegen 262 im Jahre
1884 ) , Fleischer 458 ( 846 ) , Bäcker 381 ( 358 ) , Schuhmacher 381

( 308 ) , Schmi - de 258 ( 190 ) , Blauer 257 ( 191 ) , Müller 256

( 204) , Schneider 236 ( 204 ) , Tischler 191 ( 179 ) , Maler 185 ( 131 ) ,
Klempner 183 ( 141 ) , Sattler und Tapezirer 180 ( 145 ) , Maurer
146 ( 101 ) , Gärtner 138 ( 84) , Former 128 ( 67) , Kaufleute 127

( 106 ) , Weber 109 ( 74) , Tabaksspinner und Z ganenmacher
103 ( 129) u. s. w. Bezeichnend ist die bedeutende
Zunahme der durchreisenden Eisen « und Me -
tallarbeiter , welche 1885 1028 gegen 604 im Jahre 1884
stellten . Vo r den Durchreisenden waren im Alter von 15 bti
20 Jahren 1751 Personen , 21 —25 Jahren 1369 , 26 —30 Jahren
1077 , von 31 —35 Jahren 899 , von 36 —40 Jahren 692 , von
40 —45 Jahren 375 , von 46 - 50 Jahren 253 , von 51 —55 Iah «
ren 128 , von 56 —60 Jahren 63 , von 61 —70 Jahren 33 und
von mehr ali 70 Jahren 3 Personen .

Uerewe mh Persammlungem
Zentral - Kranken « und Sterbekasse der Tischler le .

( E. tz . 3. Hamburg . ) Vnwaltung « stelle Berlin F, Schönh .
TH. ' Bez , : Mitgliederversammlung Sonntag , den 20 . Juni ,
Vormittag » 10 Uhr , im Lokal Fevrdellinerstr . 98 ( RoloffSdurg ) .
Tagesordnung : Wahl sämmllicher Verwaliungsbeamten und
Beitragssammler . — Verwaltungsstelle Beilin D, Moabit :
Montag , den 21 . Juni , Abends 8 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung bei Donath , Alt Moabit 90 . Tagesordnung : Wahl
sämmllicher VerwaltungSdeamten und Verschiedene ». — Ver¬
waltungsstelle Berlin E : Mitgliederversammlung Montag , dm
21 . Juni , AdendS 8 Uhr . Haupt Tagesordnung : Neuwahl
der Ortibeamten . — Verwaltungsstelle Berlin A : Mitglieder¬
versammlung Montag , den 21 . Juni , Adints8Uhr , Manteuffel -
strafte 9 bei Wohlhaupt . Tagesordnung : 1. Bericht über die

letzte Generalversammlung zu Hamburg . 2. Entschädigung der
Lokalbeamtm . 3. Wahl sämmllicher Lokalbeamten . — Da »
Quittungsduch muft in allen Versammlungen als Legitimation
vorgezeigt werden .

I « der fretreltoiöse « Gemeinde findet Montag , den
21 . Juni ct . , Aoends 8J ( Uar , Nirderwallstrafte 20 , eine be «

schlieftende Versammlung statt , in welcher nach Beschluft der

letztm General - Versammlung , in Bezug auf die PenfionS
Angelegenheit , eine Kommisston von 11 Mitgliedern gewählt
werden soll . Bei der tiefgehendm Erregung , welche die ganze
PenfionSfrage hervorgerufen hat , sowie auch wegen der Ge -
fahr , daft die Gemeinde schon viel zu vorzeitig stch die Hände
bindet , um auf die Dauer schwer lastende Verpflichtungen auf
fich zu laden , ist diese Kommisfion immerhin von grofter Be -
deutung . Die Mitglieder werdm hoffentlich die Pflicht , am
Platze zu sein und den Männern ihres Ve ' trauenS die Stimme

zu geben , nicht versäumen .
Der Vorstand der Ortskrankenkasse der Klempner

veranstaltet am Montag , den 21 . Juni , in KellerS Hofjäger ,
Bergmannstrafte 51 ein Sommerfest , bestehend in Konzert ,
Tanz , Fackelpolonaise , Kindtrbelustigungen rc. Der Reinertrag
ist zum Besten hilfsbedürftiger , ausgesteuerter Mitglieder be -
stimmt . Anfang deS Konzert » 4 Uhr . Die Kaffeeküche ist von
3 Uhr an geöffnet . Entree 30 Pf . , Billet » vorher ä 25 Pf .
find bei den Vorstandsmitgliedern , sowie in den mit Plakaten
versebenen Geschäften zu haben .

Kachverein der Tischler . Montag , den 21 . Juni , Abend »
8Vj Uhr , in Jordan ' « Salon , Neue Grünstr . 28 . General -
Versammlung . 1. Vortrag dgi Herrn Dr . med . W- ise über
moderne Wundbehandlung . 2. Antrag eines Mitgliedes um
Gewährung deS Rechtsschutzes . — QuittungSduch legitimirt .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Der monatliche Bei -

trag beträgt 40 Pf . — Mitglieder , welche mit ihren Beiträgen

länger als 3 Monate im Rückstände find , werden gestrichen .
Kachvereiu der Steinträger . Außerordentliche Mit -

glieveroersammluna Sonntag , den 20 . Juni , bei Hcheffrr ,
Jnselstrafte 10. Tagesordnung : 1. Jährlicher Kassenbericht
2. Berichterstattung über die Thättgkeit deS Vereins .
3. Wahl deS gesammten Vorstandes . 4. Innere Vereins -

angelegmhei ' en .
Verband devtscher Ztmmerlente , Lokalverband Berlin

West . Montag , gen 21 . Juni . AdendS 3' / , Uhr , Versammlunz
in Gründer ' » Salon , Schwecinstr . 26 . Tagesordnung : Bericht

vom 4. Handwerkstage zu Breslau ; Verschiedenes und Frage -
kästen . — Der Lokalverdand Moabit hält ebenfalls am Mon »
tag , Abends 3' / , Uhr , in Donath ' « Lokal , Alt - Moadit 90 , eine
Versammlung ad . mit der Tagesordnung : 1. Praktisch gewerb¬
licher Vortrag ; 2. Verschiedenes ; 3. Fcagekasten . — Die Mit¬
glieder des Lokaloerbandes Berlin Ost versammeln fich am
Dienstag , den 22 . Juni , AdendS 8' / , Uhr , in dem Lokale ProS -
kauerstr . 37 —38 Gäste find willkommen .

Arbetter - BeztrtSveretn für den Osten Berlin » . Zur
Ablieferung der Beiträge find folgende Zahlstellen errtch et :
1. beim Kasfirer Albert Berger , Strauftdergerstrafte 27 II ,
Wochentags von 7 —9 Uhr Abends , Sonntag » von 9 —12 Uhr
Vormittag » ; 2. bei Herrn Tischlermeister Paul Langer , Lange
Strafte 79 , parterre , zu jeder TageSzeit .

Verein zur Wahrung der Interesse « der in der
Hntfabritation beschäftigten Arbeiter . Montag , den 21 . Juni ,
Abends 8 Uhr , Versammlung bei Siemund , Linienstrafte 8.
T. ' O. : 1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Schönfeld über
KündigungSverträg « gewerblicher Arbeiter . 2. DiSkusston .
3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . — Die Mitglieder werden
auf § 5 des Statuts aufmerksam gemacht .

Die Freie Vereinigung sämmtlicher in der chirurgi -
sche « Branche deschäftiaten BerufSgenoffen hält am Dienstag ,
den 22 . Juni , Abend » 8' / , Uhr , bei Seefeldt , Grenadierstr . 33 ,
eine Mitgliederversammlung ab , zu welcher Gäste Zutritt baden .
Tagesordnung : 1. Die Preisdifferenzen in verschiedenen Werk -
stätten . 3. Verschiedene » und Fragekasten . — BilletS ,u der
am 1. August stattfindenden DampfschiffSpartie nach Schmöckwitz
find in der Versammlung zu haben .

Rikdors . Zentral Kranken - und Sterbekasse der Tischler .
( E. H. 3 Hamburg . ) Montag , den 21 Juni , Abend » 8 Uhr ,
Mitgliederversammlung in Ntcstegl ' S Salon , Bergstrafte 129 .

Tagesordnung : Neuwahl de » OrtSvorstande » . — Quittungs¬
buch legitimirt .

Der BezirkSverei « de » werkthättge « Volke » der
Schönhauser Vorstadt beabsichtigt , am Mittwoch , den 23 . d.
Ml » . , Abends 8V : Uhr , in den „ Landsberger Bierhallen " ,
Landlbergerstr . 82 , eine Generalversammlung abzuhalten mit
folgender Tagesordnung : Wahl de » Vorstände » . — Die Mit¬

glieder werden darauf aufmerksam gemacht , daft der Kasfirer
jeden Sonntag Vormittag von 8 —12 Uhr bei Rietz , Weiften -
burgerstrafte 70 , Beiträge entgegennimmt . Femer macht der
Vorstand die Mitglieder auf § 5 des VereinSstatutS auf¬
merksam .

Zitherklud „ Amphion " . Jeden Montag Abend
UedungSstunde im „Kurfürstenkeller " , Pollstrafte 5.

Männeraefangverei « „ Schneeglöckchen " jeden Montag
Abend im Restaurant Naunynstrafte 78 .

Kleine Mittheilungen .
KöSlin , 17. Juni . In dem Dorfe Wandhagen ertränkte

fich und ihren 7jZbriaen Sohn die otwa 30 Jahre alte Wittwe
Plath in einem Wafferloch . Sie hat anscheinend den Knaben
erst einschlafen laffm , dann ein Laken genommen , damit den
Knaben an ihrem Leide befestigt , ihm die Hosentaschen mit
Steinen beschwert und ist dann mit demselben in das Waffer
gesprungen . Die Veranlassung zur That dürste , der „ Dan, .
Ztg. " zusolge, darin zu suchen sein , daft die Mutter eine Unter -

suchung wegen Ermordung ihre » vor 8 Tagen geborenen
zweiten Kinde » zu fürchten hatte .

Hamburg , 18. Juni . Bet dem Tumult auf dem Lämmer -
markt , über welchen wir berichteten , hat der Schaubuden -
besttzer nicht , wie anfänglich behauptet wurde , seine Hunde
auf die Menge losgelaffen . Die zwischen derselben ge -
sehenen Hund « gehörten anderen Personen an . Buch waren
die zur Schaustellung denutzten Thier « keine Bluthund « ;
solche Thier « dürfen überhaupt nicht verwendet werden . Die
beiden Neger , welche bei dem heiften Kampfe verletzt und in
des Kurhaus befördert wurden , befinden fich in der Besserung .

Uedrigens sollen die schwarzen Wilden , wie die „ Brg . - Z g. "
schreibt , bei der Affäre nicht halb so schlimm gewesen sein wie

die weiften Wilden .

Hamburg , 18 . Juni . ( Ein heiterer Ansang und ein ent -

setzliches Ende . ) Ein Mufiker in der Steinstrafte feierte vor -
gestern seinen Geburtstag und lieft ihm seine Frau in aller

Frühe ein Ständchen dringen , worüber fich der Ehegatte sehr
freute . Um nun seine Freude noch zu steigern , bereitete

ihm die Frau ein keine » Frühstück , bestehend au » neuen
Kartoffeln , neuen Heringen und Gurkensalat . Letzteres
war nun Anl - ft zu einem schrecklichen Vorfall . Die
Frau wollte nämlich Esfig auf den Salat gießen , nah «
aber au » Versehen die Petroleumflasche und goft den
Inhalt über den Salat , ohne ihr Versehen zu bemerken . All
nun gegen 11 Uhr daS Geburtstagskind nach Hause kam,
wurde ihm daS Frühstück vorgesetzt und er machte fich denn
auch mit großem Behagen und noch größerem Appetit daran .
Aber , o weh ! alS er den Salat kostete , glaubte er,
man wollte ihn vergiften , er nahm die Schüffel und
warf diese der Frau tn ' s Gestcht , und zwar traf er ste so un -
glücklich , daft ihr rechtes Auge auslief und ste stch nun in
einem bedenklichen Zustande befindet . Der Mann wurde
verhaftet . _

Ketzte Nachrichten .
Der englische Wahlseidzug . Gladstone hielt in

Evinburg eine R- de , in welcher er die Ueberzeugung aussprach ,
daft daS englische Volk entschlossen sei , seine ( Gladstone ' S)
Politik , Irland die Autonomie zu gewähren , auszuführen . Die
irisch « Streitfrage müffe baldigst eine Lösung finden , da sonst
die StaatSgeschäfte eine Unterbrechung erleiden würden und
die soziale Ordnung in Irland nicht hergestellt werden könnte .
Die Homerulevorlage sei todt , nur ihr Prinzip lebe . Uebcr
ein Prinzip zu entscheiden , seien die Wähler die besten Richter -
Einen neuen Plan , um diesem Prinzipe Wirkung zu geben ,
könne er nicht versprechen ; er würde jedoch keinen neuen Vor «
schlag annehmen , fall » er nicht besser al » der alte sei . Die
von anderer Seite gemachten Gegenvorschläge böten keine end -
giltige Lösung der Frage , wohingegen die Politik der Regie -
rung die Frage zur Zufriedenheit Irlands und zum Vortheilt
Englands lösen würde . — SaliSburq hielt in LeedS gleich -
fall » ein « Rede , in welcher er nachdrücklich erklärte , da » Tor ? «
kabinet hätte fich niemals mit einem Vorschlage zur Herstellung
eineS irischen Parlaments befaßt .

Ei « holländischer Dampfer wurde bei RigaS von At -
chinesen angegriffen , welche den ersten Ingenieur und de »
zweiten Offizier tödtetm und den zweiten Ingenieur gefangen
nahmen . Die Ingenieure find Engländer .

Bulgarische » . DaS Auswärtige Amt in Paris hat nach
einer Nachricht der „ Kreuzztg . " Berichte auS Sofia erhalten ,
nach denen fich Verwickelungen in Bulgarien nach
innen und außen besorgen lassen .

Die Rieselfelder in Pari » . Eine amtliche Pariser De -
putation , welche die kür Riefelfe veranlagen in AuSficht genom «
mene Gegend bei Saint Germain befichtigte , erregte einen
förmlichen Aufruhr der Bevölkerung , welche schrie , fie wolle
stch nicht vergiften lassen . Die Abgeordneten , Stadträthe und
Beamten entgingen mühsam Mißhandlungen . !

Zusammentritt de » Reichstage » . Der früheren An-
nähme entgegen , ist die nächste Plenarfitzung deS Reichstag »
bereits auf Freitag , den 25 . Juni ( Nachmittags 2 Uhr ) anbe¬
raumt .

Ueber die vorgestrige AuSschußsttzung der bayerische «
Abgeordnetenkammer , die von 5 dii U Uhr dauerte , er-
fahren die „ N. Nachr . ", daß fast sämmtlrche Abgeordnete der

Sitzung beiwohnten , und außerdem die Aerzte Hubrich , Hagen ,
Graihey und Müller anwesend waren . Fast die ganze Sitzung
wurde durch Verlelung von Akten seitens der Minister v. Lutz,
Fäustle und Riedel ausgefüllt . Trotz der dreistündigen Dauer
der Sitzung wurde noch nicht die Hälfte bei Maleual » er¬

ledigt . Die Einzelheiten werden streng geheim gehalten ; ihr
Envruck auf die Zuhörer soll nach Aller AuS -
sagen niederschmetternd gewesen sein . Wahr -
scheiulich wird da » authentische Beweismaterial Ende nächste !
Woche der Oeffentlichkeit übergeben werden , mit AuSnahn /
einzelner Thssle , deren Veröffentlichung unmöglich ist . — F»
dit Kammer wurden zwei Referenten ernannt . — Gestern h-l
die Beerdigung Ludwig » II . unter ungeheurem Pomp . u«'
Menschenaudrang stattgefunden .

Kriefkasten der Uedaktw « .
M. v . Sie werden schriftlichen Bescheid erhalten .
F. N. Am 4. April 1883 .

Theater .
Sonntag , den 20 . Juni .

Deutsche « Theater . Der Hüttenbesttzer .
Montag : Romeo und Julia .

Velle - Allianee - Theater . Da » Paradies , G< -

sanaSpoffe in 4 Atten von Leo Treptow und

L. Herrmann .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Friedrich - Wtlhelmstädttsche » Theater . Der

Zigeunerbrron .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Oftend - Theater Marie Stuart .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Viktoria - Theater . Amor . Tan, . Poem von

- urgr Minzottt .
Montag : Dieselbe Vorstcllung .

Wallner - Theater . Der Mtkavo .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
«önigstädttsche « Theater . Anna Liese .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kansmann ' « Variete . Große Spezialitäten -

Vorstellung . _

Passage 1 Tr . 9 M. - 10 A.
Knlser - Panoram » .

In dieser Woche :
Amerika — Calisornien . Mond .

Eine interessante Montblanc - Befteigung .
Hertha - Retse . Caroltuen - Jnsel « .

Eine Reis « 20 Pfg . Kinder nur 10 Pfg .

Fachverein der Tischler -
Montag , den 21 Juni , Abend » SV» Uhr :

General - Versammlung
in Jordan » Kalo « . Neue Grünstr . 28 :

Tagesordnung : 1. Vortrag de « Herrn Dr .
med . Weise Über „ moderne Wu- idd . Handlung " .
2. EinRechtsschotzantrag . Quittungso . legitim .
Neue Mitgl . werden aufgen . Der Vorstand .

Uuterstützungsv . der Schuhmacher .
Die kür morgen angekündigte Versammluna

findet nicht statt . [ 1999
Der Vorstand .

Schweizer Garten .
Am Friedrichshain . Haltestelle der Ringbahn . Am KönigSthor .

MM : Gr. Concert u . Vorstellung .
Austreten sämmtlicher Spezialitäten , der deutsch , amerikanischen Duettisten Gesckw . Hesai , ver

Duettsängerinnen Geschw . Kaufe « . deS hi - moristi che « Komiker , Trioö Herren drosch , Jonas
u. Gläser , de « Baritoniftrn He rr Michaeli » , de « Tenoristen Herrn Alberti , sowie der berühmten

Majol Truppe U
Zum Schluas wird Mim # Lazel aus einer Kanone ge¬

schossen und von Miss Zema aufgefangen werden .

Tveater - Aorstellunge « Nolkol » rl « stio « « L» » aller Art .
Tanzkränzchen , Rutschbahn .

Elektrische Eisenbahn .de » engagirten Schauspiel «r - P- rsona >« .
Abend » : Grosse Illumination und « lektrifche Beleuchtung .

BonS haben Wochentag » Giltigkeit . — Entree 30 Pf . — Anfang 5 Uhr .

I Heute , Anfang 4 Uhr .
_ Entree 30 Pf .
>»nWochentg . 20Pf .# 1 SperlTrep &ow

Grosse Theater - Vorstellung n . Concert .

SÄÄÄIÄ Blondin frfcres
Debüt deS beliebten Tanzkomiler » Ad . Meber , de » musikalischen ClownS M . Aarrts ,
de » Illusionisten Mr . Konto , der Duettisten Frl . Kachman « und Hrn . Geldner k .
Aufterd . Volkslielustigungen . Familieu - KaflfeekLche u. f. w. AlleS Näh . die Säul .

I
I

Extrafahrten nach Helgoland .
Ich beabsichtige , diesen Sommer noch 4 Grtrafahrte « « ach dem in der Nordsee romav '

tisch gelegenen Eiland und Seebad Helgolaud mit dem schnellfuhrenden Kaioudanrp » �
„ Frieee " , Kapitän Jobs , zu unternehmen , und zwar am ..
Kouuadend , de « 10 . Juli . Rückfahrt ab Helgoland Sonntag , den 11 . Juli , mit der Flu »'

„ „ 17 * „ n ii n n ii Ist ii ii ii "
„ „ �4 » // „ ff ff tf n 25 „ „ ff n
ff tf Bis ff ff tf tf tf ff 1 • Üufluft Do. c
Abfahrt von Hamburg Abends präzise 10 | lhr . Der passagepreis beträgt

Hamburg und zurück inllufioe an Lanv und an B. ' d fetzen ä Person im Vorau « » « r 8 Zlar » -

per gewöhnliche passggeprei » ist « in bedeutend höherer . Freunde und Bekannte 1 %
zur Mitfahrt ergedenst em [ I90

H. C. M. Breuer ,
A a « d « rg » Großer Burstah 55.

Erwiderung .
Die unterzeichnete Kommisfion steht fich ge -

nöthigt , auf daS Inserat vom 18 . d . M. , unter -
zeichnet U- ck - rmann , folgende » zu erwidern :
1. Für die Berliner Lonkommisston resp . Berliner
Zimmerleute hat Marllan keine Drucksachen
bestellt , welche nicht bezahlt wären ; 2. hat die
destehende Lohnkommisston stch mit den Freun «
den Marzian ' s in einer gemeinschaftliche »
Sitzung geeinigt . Der Vorwurf , daß die
Lohnkommisiion stch ihrer Verpflichtung entzogen ,
ist also vollständig hinfällig , indem Äarzian an
die Lohnkommisston resp . Berliner Zimmerleute
keine Forderung bat . [ 1974

Die fohnkommissto «
de » Kerliner Dimmerlente .

Freie Vereinigung
sämmtlicher in der chirurgische « Krauche

deschäftigten Kerufsgeuosse « .
Am Dienstag , dm 22 Juli , Adens « 8 % Uhr :
Statntenmählge Mitglieder - Versammlung
im Lokale des Herrn Keefeldt , Grmadierstr . 33 .

Tagesordnung : Preied . fferenzen in verfchie -
denen Gummi - und Metallwerkstätten . Dt » -
kusfion . Verschiedenes . Fragekasten . AuSgabe
der BilletS zu der am 1. August stattfindenden
Dampfe « partte nach Schmöckwitz . Meister und
Gäste willkommen . Um zahlreichen Besuch bittet
1978 j_ _ Der V 0 r st a n d.

Unterstützungsverem [ 1975

der Buchbinder : c .

Montag , den 21 . d. M. , Abends LV, Uhr :

Versammlung in Gratweil ' » Bierhallen .

E. Singer - Nahm , zu verk . Kl . Andreosstr . 14, IU r.

Ceutral . kraukev - und Sterbeka�
der Tischler u . s. w

( Ocrtliche Verwaltungsstelle Kerll » A ) �
Mitglieder Per lammlnng [ \ f '

Montag , den 21 . Juni , Abend » 3 Ud'

in Mohihanpi ' s Lokal , Manteuffelstraft«�
T. ,O . : 1. Bericht über die letzte General»�

fammlung zu H imburg . 2. Vergütigung
°

Lokalbeamten . 3. Wahl fämmtl . Lokaldearnt '
QuittungSb . « legitimirt . Der Bevollmächtf »�.

Verein zur Wahrung der Interesse
der Tischler .

Versammlung
Montag , den 21 . Juni , AdendS 8' / » Uh '

Nauiry ' r strafte 44 . �
T. . O. : 1. Innere V' reinSangelegmhtiten »

verschiedene «. 2. Aufnahme neuer Mitg . » .

Diejmigen Mitzlteder , weiche stch noch nichv, . ,

Lancpartie gemeldet haben , werden asucht , vics

sväteftenS tn
"

der " Verfammlur g zu chun- jj�

1 inuffs Mriim- Mdesi'
für Herren - u . Damen- Zuschneido
Berlin W. f Friedrichstr .

kW K :
Anerk . v. versch . Schneidervereinen u. Kon » _ _�

Geselliges Zusammensein
in dm „ Landsberger Lierhallm .

Saal u. ZimmeUüSmine u, V«sammW�
1727 ] _ _ "

Verantwortlicher Redakteur R Sronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max vadtag in Berlin 8W „ Beuth strafte 2.
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